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Fürbitte 
für die 6. Tagung der 8. Synode 

der Evangelischen Kirche in Deutschland 

Nr. 21.133 Az. 11-1-2-1 Düsseldorf, 18. Juli 1995 

In der Zeit vom 5. bis 10. November 1995 findet in Friedrichsha­
fen die 6. Tagung der 8. Synode der Evangelischen Kirche in 
Deutschland statt. 

Im Mittelpunkt der Tagung stehen: 
- die Behandlung des Schwerpunktthemas "Europa fordert 

die Christen - Für eine Gemeinschaft in Gerechtigkeit und 
Frieden", 

- der Bericht des Rates über die Arbeit in der Evangelischen 
Kirche in Deutschland und ihren Gliedkirchen zur Dekade 
"Kirchen in Solidarität mit den Frauen" sowie 

- der Bericht über die Praxis des Asylverfahrens und des 
Schutzes vor Abschiebung. 

Unter Hinweis auf Artikel 25 Absatz 3 der Grundordnung der 
Evangelischen Kirche in Deutschland vom 13. Juli 1948 bitten 
wir, die Gemeinden zu veranlassen, dieser 6. Tagung der 
8. Synode in ihren Gottesdiensten fürbittend zu gedenken. 

Das Landeskirchenamt 

Geschäftsordnung 
der Arbeitsrechtlichen Schiedskommission 

für Rheinland, Westfalen und Lippe 
- GO.ARS-RWL-

vom 5. Oktober 1983 
i. d. F. des Beschlusses vom 10. März 1995 

Nr. 8642 Az. 13-2-7-2 Düsseldorf, 14. Juli 1995 

Gemäß § 16 Abs. 1 Satz 2 der Kirchengesetze über das 
Verfahren zur Regelung der Arbeitsverhältnisse der Mitarbeiter 
im kirchlichen Dienst (Arbeitsrechtsregelungsgesetze - ARRG 
-) vom 19. Januar 1979 (KABI. der Evangelischen Kirche im 
Rheinland 1979 S. 223), vom 25. Oktober 1979 (KABI. der 
Evangelischen Kirche von Westfalen 1979 S. 230) und vom 11. 
September 1979 (Gesetz und VOBI. der lippischen landeskir­
che 1979 S. 19) sowie auf Grund der Beschlüsse des Vorstan­
des des Diakonischen Werkes der Evangelischen Kirche im 
Rheinland vom 27. Februar 1979, des Vorstandes des Diakoni­
schen Werkes der Evangelischen Kirche von Westfalen vom 
19. November 1979 und des Landesdiakonierates der Lippi­
schen Landeskirche vom 15. August 1979 hat die Arbeitsrecht­
liche Schiedskommission in ihrer Sitzung vom 5. Oktober 1983 
die nachstehende Geschäftsordnung beschlossen: 
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§1 

(1) Der Vorsitzende führt die laufenden Geschäfte der Schieds­
kommission. Er vertritt die Schiedskommission im Rahmen der 
von dieser gefaßten Beschlüsse. 

(2) Die Geschäftsstelle der Schiedskommission ist beim Lan­
deskirchenamt in Detmold errichtet (Postanschrift: Arbeits­
rechtiiche Schiedskommission, Lippisches Landeskirchenamt, 
Leopoldstraße 27, 32756 Detmokl). Dort werden die Akten der 
Schiedskommission geführt und aufbewahrt. 

§2 

(1) Die Sitzungen der Schiedskommission werden vom Vorsit­
zenden anberaumt. Er bestimmt Ort und Zeit der Sitzungen un­
ter Beachtung der Wünsche und Vorschläge der Mitglieder. 

(2) Der Vorsitzende beruft die Schiedskommission nach Bedarf 
mit einer Frist von mindestens drei Wochen zu ihren Sitzungen 
ein. In dringenden Fällen kann die Frist bis auf drei Tage abge­
kürzt werden. Der Ladung ist eine Tagesordnung der Sitzung 
und eine Abschrift der Antragsschrift der einwendenden Stelle 
bzw. der Mitglieder der Arbeitsrechtlichen Kommission beizu­
fügen. Weitere entscheklungserhebliche Unterlagen werden 
den Mitgliedern der Schiedskommission unverzüglich nachge­
reicht. 

§3 

(1) Die Sitzungen werden vom Vorsitzenden, im Verhinde­
rungsfall vom ersten, bei dessen Verhinderung vom zweiten 
Stellvertreter, geleitet. 

(2) Dem Vorsitzenden obliegt die Berichterstattung. Für einzel­
ne Beratungsgegenstände kann er einen Berichterstatter be­
stimmen. 

§4 

(1) Die Mitglieder der Schiedskommission sind verpflichtet, an 
den Sitzungen während deren gesamter Dauer teilzunehmen. 
Ist ein Mitglied an der Teilnahme an einer Sitzung verhindert, 
so teilt es dies unter Angabe der Verhinderungsgründe der Ge­
schäftsstelle unverzüglich mit. 

(2) An den Verhandlungen der Schiedskommission nimmt der 
von der Geschäftsstelle bestellte Schriftführer teil. 

§5 

Die Mitglieder der Schiedskommission sind verpflichtet, über 
Angelegenheiten, die ihrer Natur nach vertraulich sind oder 
ausdrücklich als vertraulich bezeichnet worden sind, Ver­
schwiegenheit zu wahren. Der Verschwiegenheitspflicht unter­
liegen insbesondere die Gegenstände der geheimen Beratung 
und Beschlußfassung sowie die Meinungsäußerungen der ein­
zelnen Mitglieder. 

§6 

(1) Die Schiedskomrnission beschließt in den ihr durch das Ar­
beitsrechtsregelungsgesetz zugewiesenen Angelegenheiten. 

(2) Die Schiedskommission ist nur bei Anwesenheit sämtlicher 
Mitglieder beschlußfähig. 

(3) Einwendungen gem. § 12 Abs. 3 ARRG können nur gegen 
den erneuten Beschluß der Arbeitsrechtlichen Kommission 
insgesamt erhoben werden. Wird eine Einwendung nur gegen 
einen Teil eines solchen Beschlusses erhoben, ist sie unzuläs­
sig. Dies schließt nicht aus, die gegen einen Beschluß der Ar­
beitsrechtlichen Kommission erhobenen Einwendungen nur 
auf den oder die Punkte zu stützen, die ais inhaltlich nicht ak­
zeptierbar erachtet werden. 

(4) Entsprechendes gilt im Fall des § 12 Abs. 4 ARRG. Die Ar­
beitsrechtliche Schiedskommission kann nur mit dem Antrag 

angerufen werden, über die Regelung zu befinden, die Gegen­
stand des Antrags vor der Arbeitsrechtlichen Kommission war. 

(5) Die Arbeitsrechtliche Schiedskommission ist an den Antrag 
der verfahrensbetreibenden SteIleIn (§ 12 Abs. 3 ARRG) oder 
des Quorums der Mitglieder der Arbeitsrechtlichen Kommis­
sion (§ 12 Abs. 4 ARRG) insoweit gebunden, als sie nichts an­
deres und nichts darüber Hinausgehendes erkennen darf. In­
nerhalb des Antrags darf sie sachliche Regelungen grundsätz­
lich nur treffen, soweit diese Inhalt eines entspreChenden An­
trags bzw. einer Beschlußvoriage an die Arbeitsrechtliche 
Kommission gewesen ist. Unausweichliche Angleichungen, 
z. B. hinsichtlich des Zeitpunktes des Inkrafttretens der Rege­
lung, bleiben der Arbeitsrechtlichen Schiedskommission über­
lassen, ebenso lediglich redaktionelle Angleichungen und Kor­
rekturen. 

§7 

(1) Ober die Sitzungen der Schiedskommission ist eine Nieder­
schrift aufzunehmen. Die Niederschrift wird von dem Schrift­
führer erstellt; sie ist von diesem und von dem Vorsitzenden zu 
unterschreiben. 

(2) Die Niederschrift enthält Ort und Datum der Sitzung, die Na­
men der teilnehmenden Mitglieder der Schiedskommission so­
wie ihre Zuordnung zu den entsendenden Stellen, die Namen 
der weiteren Teilnehmer, Angaben über den Gegenstand der 
Sitzung und den Wortlaut der Beschlüsse. 

(3) Die Mitglieder der Schiedskommission erhalten eine Ab­
schrift der Niederschrift. 

§8 

(1) Die Sitzungen der Schiedskommission gliedern sich in die 
Verhandlung (Sachbericht, Erörterung mit den Beteiligten) so­
wie in die Beratung und Beschlußfassung. Die Beratung und 
Beschlußfassung der Schiedskommission ist. geheim (§ 16 
Abs. 2 Satz 1 ARRG). 

(2) Zu der Verhandlung werden die Stellen, die in die Arbeits­
rechtliche Kommission entsenden, sowie die Arbeitsrechtliche 
Kommission unter Einhaltung der Fristen des § 2 Abs. 2 dieser 
Geschäftsordnung mit einfachem Brief geladen; sie können 
sich durch jeweils eine Person vertreten lassen. Der Ladung 
werden die bis dahin eingegangenen Schriftsätze der übrigen 
Beteiligten in Abschrift oder Fotokopie beigefügt. Der Vorsit­
zende kann alle Beteiligten um ihre schriftliche Stellungnahme 
bitten. 

§9 

(1) An der Abstimmung nehmen alle Mitglieder teil; Stimment­
haltung ist nicht zulässig (§ 16 Abs. 2 Satz 2 ARRG). Abstim­
mungen erfolgen grundsätzlich durch Handaufheben, es sei 
denn, daß ein Mitglied geheime Abstimmung verlangt. 

(2) Bei Abstimmungen entscheidet die Stimmenmehrheit (§ 16 
Abs. 2 Satz 1 ARRG). 

§10 

Nach Unterzeichnung der Niederschrift leitet der Vorsitzende 
die Beschlüsse der Schiedskommission den in der Arbeits­
rechtlichen Kommission vertretenen Landeskirchen und Dia­
konischen Werken (§ 16 Abs. 3 ARRG) sowie nachrichtlich der 
Arbeitsrechtlichen Kommission zu. 

§ 11 

Diese Geschäftsordnung tritt mit ihrer Beschlußfassung am 
5. Oktober 1983 in Kraft. 

Arbeitsrechtliche Schiedskommission 
für Rheinland, Westfalen und Lippe 

Der Vorsitzende 
H. Schliemann 
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Ordnung der Jugendarbeit 
in der Evangelischen Kirche im Rheinland 

Nr.2oo41 Az. 12-7-3 Düsseldorf, 6. Juli 1995 

Die Kirchenleitunghat die nachstehende Ordnung der Jugend­
arbeit der Evangelischen Kirche im Rheinland beschlossen. 
Sie ist am 1. Juli 1995 in Kraft getreten. Die bisherige Ordnung 
der Jugendarbeit in der Evangelischen Kirche im Rheinland 
vom 2. Februar 1993, KABt Nr. 3/93 S. 78, wird zum gleichen 
Zeitpunkt aufgehoben. 

Das Landeskirchenamt 

Ordnung der Jugendarbeit 
in der Evangelischen Kirche im Rheinland 

Evangelische Jugendarbeit macht allen Menschen das Wort 
Gottes, das Wort von der Befreiung, das Zeugnis des Zu­
spruchs und Anspruchs Gottes auf das ganze leben und auf 
die Gestaltung der Welt lebendig. 

Die Ausgestaltung dieses Auftrags geschieht in großer Vielfalt 
in Gemeinden und Kirchenkreisen, Verbänden und Werken 
und in landeskirchlichen Einrichtungen. Zu den Wesensmerk­
malen Evangelischer Jugendarbeit gehören Freiwilligkeit, Par­
tizipation und Selbstorganisation auf allen Ebenen der Kirche, 
der Werke und Verbände. 

landeskirchliche Gremien und Einrichtungen tür Jugendarbeit 
unterstützen und fördern die Jugendarbeit in den Gemeinden, 
Kirchenkreisen, Werken und Verbänden und die in ihr Han­
delnden und leisten einen eigenständigen Beitrag zur Profilie­
rung Evangelischer Jugendarbeit im gesamtkirchlichen Kon­
text. 

In der Jugendarbeit der Evangelischen Kirche im Rheinland 
wirken zusammen 
1. die Delegiertenkonferenz, 
2. der Vorstand, 
3. die landeskirchlichen Einrichtungen für Jugendarbeit. 

1. Die Delegiertenkonferenz der Evangelischen 
Jugend im Rheinland 

1 .1 Die Detegiertenkonferenz der Evangelischen Ju­
gend im Rheinland verbindet die Jugendarbeit der 
Gemeinden und. Kirchenkreise, der landeskirchli­
chen Einrichtungen, der Evangelischen Jugendwer­
ke und Verbände zu einer Arbeitsgemeinschaft. 

1.2 

1.2.1 

1.2.2 

1.2.3 

Sie nimmt die ~lange der Jugend im Bereich der 
Evangelischen Kirche im Rheinland im Dienst der 
Kirche entsprechend ihrem Gesamtauftrag durch 
Beratung und Beschlußfassung wahr. Sie erfüllt die­
sen Auftrag unbeschadet der Verantwortung der 
Leitungsorgane im Rahmen dieser Ordnung selb­
ständig. 

Aufgaben und Zuständigkeiten 

Abstimmul'lg von Arbeitsvorhaben und gemeinsa­
men Aktionen auf landeskirchlicher Ebene. 
Förderung der Zusammenarbeit mit allen im Bereich 
der Evangelischen Kirche im Rheinland tätigen 
kirchlichen Werken und Einrichtungen. 
Vertretung aller gemeinsamen Belange evangeli­
scher Jugendarbeit, insbesondere bei kirchlichen 
und gegenüber staatlichen und sonstigen öffentli­
chen Stellen gegebenenfalls mit anderen Jugend­
verbänden. 

1.2.4 

1.2.5 

1.2.6 

1.2.7 

1.2.8 

1.2.9 

1.2.10 

1.2.11 

1.2.12 

1.2.13 

1.3 

1.3.1 

1.3.2 

1.3.3 

1.3.4 

Vertretung der Interessen der Evangelischen Ju­
gendarbeit gegenüber anderen Jugendverbänden. 
Wahl des Vorstands der Evangelischen Jugend im 
Rheinland und seines bzw. seiner Vorsitzenden so­
wie der beiden stellvertretenden Vorsitzenden. 
Wahl des Finanzausschusses und ggf. anderer Aus­
schüsse und Projektgruppen der Evangelischen Ju­
gend im Rheinland. 
Wahl der Delegierten für kirchliche und staatliche 
Gremien auf Bundes- und Landesebene. 
Vorschlag an die Kirchenleitung für die Berufung des 
Leiters 1 der Leiterin des Amtes für Jugendarbeit 
(Landesjugendpfarrers/Landesjugendpfarrerin) . 
Beschlußfassung über GrundSätze zur Verteilung 
der der Evangelischen Jugend zur Verfügung ge­
stellten Mittel aus den kirchlichen Jugendplänen. 
Entgegennahme der jährlichen Berichte des Vor­
stands und dessen Entlastung. 
Entgegennahme von Berichten der landeskirchli­
chen Einrichtungen, Kirchenkreise, Werke und Ver­
bände. 
Entgegennahme der Berichte der Ausschüsse und 
Projektgruppen. 
Diskussion relevanter Themen der Jugendarbeit. 

Zusammensetzung - Mitglieder 

Die Kirchenkreise entsenden je eine Vertreterin und 
einen Vertreter, eine Person muß ehrenamtlich tätig 
und darf zum Zeitpunkt der Wahl nicht älter als 
27 Jahre alt sein. Sie werden von den synodalen 
Fachausschüssen gewählt, soweit die Satzung dies 
vorsieht. Anderenfalls erfolgt die Wahl durch den 
KSV auf Vorschlag des Jugendausschusses. 
Von den Verbänden und Werken der Evangelischen 
Jugend auf iandeskirchlicher Ebene können entsen-
den: 
der CVJM-Westbund bis zu vier Delegierte, die 
Evangelische Schüler- und Schülerinnenarbeit im 
Rheinland (esr), das Jugendwerk der Evangelischen 
Gesellschaft (EG), derjugendverband Entschieden 
für Christus (EG), der Verband Christlicher Pfadfin­
derinnen und· Pfadflflder (VCP) bis zu je zwei Dele­
gierte. Davon müssen je zwei bzw. je eine Person 
ehrenamtlich tätig und zum Zeitpunkt der Wahl nicht 
älter als 27 Jahre sein; das Verhältnis von Männem 
und Frauen muß paritätisch sein. 
Bis zu fünf in der Jugendarbeit und mit dieser in Ver­
bindung stehenden anderen Arbeitszweigen sach-
kundige Persönlichkeiten, darunter mindestens zwei 
Frauen, die von der Kirchenleitung berufen werden. 
Mitglieder des Vorstands, sofem sie nicht aus der 
Mitte der Delegiertenkonferenz gewählt sind, für die 
Dauer ihrer Amtszeit. 

1.3.5 Die landeskirchlichen Bildungseinrichtungen und 
das Amt für Jugendarbeit entsenden je eine Vertre­
terin bzw. einen Vertreter. 

1.3.6 Der Leiter bzw. die Leiterin des Amtes für Jugendar­
beit (landesjugendpfarrer/Landesjugendpfarrerin). 

1.3.7 Bis zu fünf Vertreterinnen oder Vertreter von ande­
ren Arbeitsbereichen durch jeweilige Berufung der 
Delegiertenkonferenz für eine Amtsdauer. 

Mitglieder mit beratender Stimme: 
1.3.8 Der Geschäftsführer bzw. die Geschäftsführerin des 

Amtes für Jugendarbeit und der Geschäftsführer 
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bzw. die Geschäftsführerin der Geschäftsstelle für 
gemeinsame Angelegenheiten der Evangelischen 
Jugend im Rhelnland und der Jugendkammer der 
Evangelischen Kirche von Westfalen sowie die auf 
landeskirchlicher Ebene arbeitenden Referentinnen 
und Referenten der landeskirchlichen Einrichtungen 
tür Jugendarbeit, sofern sie nicht unter 1.3.5 benannt 
sind. 

1.3.9 Je eine Vertreterin bzw. ein Vertreter der Jugendar­
beit der Stadtkirchen- und Kirchenkreisverbände 
und des Evangelischen Jugendwerks an der Saar. 

1.3.10 Der bzw. die theologische und der bzw. die juristi­
sche Dezernent oder Dezernentin für Jugendarbeit 
im Landeskirchenamt. 

Die Mitglieder gemäß 1.3.1, 1.3.2, 1.3.3, 1.3.5, 1.3.9 werden 
von den zuständigen Gremien in die Delegiertenkonferenz de­
legiert, die Amtsdauer beträgt vier Jahre. 
Scheidet ein Mitglied, insbesondere durch Stellen- oder Funk­
tionswechsel vor Ablauf der Amtsdauer aus, wird für den Rest 
der Amtsdauer ein neues Mitglied delegiert. 
Für die Mitglieder gemäß 1.3.1, 1.3.2, 1.3.5 und 1.3.9 kann je 
ein Stellvertreter oder eine Stellvertreterin benannt werden. 

1.4 Arbeitsweise 

1.4.1 Die Delegiertenkonferenz der Evangelischen Ju­
gend im Rheinland kann Ausschüsse und Arbeits­
kreise bilden. Ein Finanzausschuß ist in jedem Falle 
zu bilden. Ober die Sitzungen werden Protokolle an­
gefertigt. 

1.4.2 Alles weitere regelt eine Geschäftsordnung, die von 
der Delegiertenkonferenz zu verabschieden ist. 
Die Vertretung der Werke und Verbände im Finanz­
ausschuß und in den jugendpolitischen Zusam­
menschlüssen der Evangelischen Jugend auf Ebene 
der Bundesländer soll darin sichergestellt werden. 

2. Der Vorstand der Evangelischen Jugend 
im Rheinland 

2.1 Der Vorstand der Evangelischen Jugend im Rhein­
land nimmt zwischen den Tagungen der Delegier­
tenkonferenz die Belange der Jugend im Bereich der 
Evangelischen Kirche im Rheinland im Dienst der 
Kirche entsprechend ihrem Gesamtauftrag durch 
Beratung und Beschlußfassung wahr. 

2.2 Aufgaben und Zuständigkeiten 

2.2.1 Ausführung von Beschlüssen und Wahrnehmung 
von Aufträgen der Delegiertenkonferenz der Evan­
gelischen Jugend im Rheinland. 

2.2.2 Vertretung aller gemeinsamen Belange evangeli­
scher Jugendarbeit, insbesondere bei kirchlichen 
und gegenüber staatlichen und sonstigen öffentli­
chen Stellen, gegebenenfalls mit anderen Jugend­
verbänden. 

2.2.3 Vertretung der Interessen der Evangelischen Ju­
gendarbeit gegenüber anderen Jugendverbänden. 

2.2.4 Beratung von Konfliktfällen im Bereich der Jugend­
arbeit, die von grundsätzlicher Bedeutung sind. 

2.2.5 Gutachten und Berichte an die Kirchenleitung in Fra­
gen der Jugendarbeit. 

2.2.6 Verteilung der der Evangelischen Jugend zur Verfü­
gung gestellten Mittel aus den kirchlichen und öffent­
lichen Jugendplänen nach Beratung durch den Fi­
nanzausschuß und, soweit vorhanden, die entspre­
chenden Fachausschüsse. 

2.2.7 Vorbereitung der Tagungen der Delegiertenkonfe­
renz. 

2.2.8 Der Vorstand der Evangelischen Jugend erstattet 
der Delegiertenkonferenz jährlich einen schriftlichen 
Arbeitsbericht. 

2.2.9 Vertretung der Evangelischen Jugend auf der Lan­
dessynode der Evangelischen Kirche im Rheinland. 

2.2.10 Stellungnahme bei der Errichtung oder Aufhebung 
von landeskirchlichen Pfarr- oder Referentinnen­
und ReferentensteIlen in der Jugendarbeit. 

2.3 Zusammensetzung 

2.3.1 Zehn Vertreter bzw. Vertreterinnen der Kirchenkrei­
se, darunter müssen sich mindestens drei aus den 
zur Evangelischen Kirche im Rheinland gehörenden 
Gebieten der Bundesländer Hessen, Rheinland­
Pfalz und Saarland befinden. 

2.3.2 Vier Vertreterinnen bzw. Vertreter aus der Gruppe 
der Werke und Verbände der Evangelischen Ju­
gend, die von diesen nominiert werden. 

2.3.3 Ein Vertreter oder eine Vertretenn der landeskirchli­
chen Bildungseinrichtungen für Jugendarbeit. 

2.3.4 Eine Vertreterin oder ein Vertreter der von der Kir­
chenleitung berufenen Mitglieder der Delegierten­
konferenz der Arbeitsgemeinschaft der Evangeli­
schen Jugend im Rheinland. 

2.3.5 Eine Vertreterin oder ein Vertreter der unter 1.3.7 ge­
nannten Gruppe. 

2.3.6 Der Leiter bzw. die Leiterin des Amtes für Jugendar­
beit (Landesjugendpfarrer/Landesjugendpfarrerin). 

2.3.7 Der bzw. die Vorsitzende sowie die stellvertretenden 
Vorsitzenden, sofem sie nicht unter 2.3.1 bis 2.3.6 
genannt sind. 

Mit beratender Stimme nehmen an den Sitzungen teil: 

2.3.8 Der bzw. die theologische und der bzw. die juristi­
sche Dezernent bzw. Dezernentin für Jugendarbeit 
im Landeskirchenamt. 

2.3.9 Der Landesjugendpfarrer bzw. die Landesjugend­
pfarrerin der Evangelischen Kirche von Westfalen. 

2.3.10 Der Geschäftsführer bzw. die Geschäftsführerin des 
Amtes für Jugendarbeit der Evangelischen Kirche im 
Rheinland. 

2.3.11 Der Geschäftsführer bzw. die Geschäftsführerin der 
Geschäftsstelle für gemeinsame Angelegenheiten 
der Evangelischen Jugend im Rheinland und der Ju­
gendkammer der Evangelischen Kirche von Westfa­
len. 

Die Mitglieder zu 2.3.1,2.3.2, 2.3.3, 2.3.4, 2.3.5, 2.3.7 werden 
von der Delegiertenkonferenz gewählt. Im Vorstand sollen 
Frauen und Männer, Ehrenamtliche und Hauptberufliche an­
gemessen vertreten sein. 
Die Amtsdauer des Vorstands beträgt vier Jahre. Scheidet ein 
Mitglied vor Ablauf der Amtsdauer aus, wird bei der nächsten 
Tagung der Delegiertenkonferenz für den Rest der Amtsdauer 
ein neues Mitglied gewählt bzw. berufen. 

2.4 Arbeitsweise 

2.4.1 Der oder die Vorsitzende ist für die Vorbereitung, 
Einberufung und Sitzungsleitung verantwortlich. Er 
bzw. sie sorgt für die Ausführung der Beschlüsse der 
Delegiertenkonferenz und des Vorstands der Evan­
gelischen Jugend im Rheinland. Er bzw. sie bedient 
sich zu diesem Zweck des Amtes für Jugendarbeit 
als Geschäftsstelle. 
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2.4.2 Der Vorstand tritt außerhalb der Delegiertenkonfe­
renzen mindestens sechsmal jährlich zusammen. 

2.4.3 Der bzw. die Vorsitzende lädt in der Regel minde­
stens zwei Wochen vorher unter Angabe der Tages­
ordnung zu den Sitzungen ein. 

2.4.4 Sofem ein Drittel der stimmberechtigten Mitglieder 
oder die Kirchenleitung eine außerordentliche Sit­
zung des Vorstands schriftlich unter Angabe des zu 
verhandelnden Gegenstandes beantragen, ist der 
bzw. die Vorsitzende verpflichtet, den Vorstand un­
verzüglich unter Angabe der Tagesordnung zu einer 
außerordentlichen Sitzung einzuberufen. Der Sit­
zungstermin soll spätestens vier Wochen nach der 
Einberufung stattfinden. 

2.4.5 Der Vorstand ist beschlußfähig, wenn mehr als die 
Hälfte der stimmberechtigten Mitglieder anwesend 
ist. Wird die Beschlußfähigkeit im Laufe der Ver­
handlung zweifelhaft, so kann jedes Mitglied die 
Feststellung der Beschlußfähigkeit beantragen. Wird 
die Beschlußunfähigkeit festgestellt, so muß der Vor­
stand zu einer weiteren Sitzung mit derselben Ta­
gesordnung nochmals eingeladen werden, die dann 
in jedem Fall beschlußfähig ist. 

2.4.6 Bei der Abstimmung entscheidet die Mehrheit der 
anwesenden Stimmberechtigten; dabei zählen un­
gültige Stimmen und Stimmenthaltungen mit. Bei 
Stimmengleichheit ist ein Beschluß nicht zustande­
gekommen. Bei Wahlen entscheidet nach Ablauf 
des 2. Wahlganges im Falle der Stimmengleichheit 
das Los. Bei Wahlen muß auf Antrag eines Mitglieds 
geheim abgestimmt werden. Artikel 121 KO gilt ent­
sprechend. 

2.4.7 Ober die Verhandlungen wird ein Protokoll angefer­
tigt, das an alle Mitglieder des Vorstands und an die 
Kirchenleitung gesandt wird. 

3. Die landeskirchlichen Einrichtungen 
für Jugendarbeit 

Die landeskirchlichen Einrichtungen sind das Amt für Jugend­
arbeit, und die Bildungseinrichtungen Evangelische Jugend­
akademie Radevormwald, Evangelische Jugendbildungsstät­
te Hackhauser Hof e.V., Evangelische Schüler- und Schülerin­
nenarbeit - schulbezogene Arbeit der Evangelischen Kirche im 
Rheinland, die Evangelische Landjugendakademie Altenkir­
chen - Landvolkshochschule und die Evangelische Landesju­
gendvertretung im Rheinland (ELJVR). 

3.1.2.5 Stellungnahme an die Kirchenleitung bei der Beset­
zung von landeskirchlichen Pfarr- oder Referentin­
nen- und ReferentensteIlen in der Jugendarbeit. 

3.1 .2.6 Geschäftsführung der Delegiertenkonferenz der 
Evangelischen Jugend im Rheiniand, ihres Vor­
stands und ihrer Ausschüsse. 

3.1.2.7 Wahrnehmung der Vertretung der gemeinsamen 
Belange der Evangelischen Jugendarbeit bei kirchli­
chen und gegenüber staatlichen und sonstigen öf­
fentlichen Stellen entsprechend den Beschlüssen 
der Delegiertenkonferenz und des Vorstands der 
Evangelischen Jugend im Rheinland. 

3.1.2.8 Verwaltung der finanziellen Mittel des Amtes für Ju­
gendarbeit und des kirchlichen Jugendplans. 

3.1.2.9 Durchführung von Fachtagungen. 
3.1.2.10 Organisatorische und inhaltliche Unterstützung der 

Arbeit der ELJVR. 

3.1.3 Zusammensetzung 

Das Amt für Jugendarbeit besteht aus dem Leiter 
bzw. der Leiterin (Landesjugendpfarrer/Landesju­
gendpfarrerin), den Referentinnen und Referenten 
und dem Geschäftsführer bzw. der Geschäftsführe­
rin und der Geschäftsstelle. 

3.2 Die landeskirchlichen Bildungseinrichtungen 
tür Jugendarbeit 

Die auf landeskirchlicher Ebene tätigen Evangelischen Bil­
dungseinrichtungen für Jugendarbeit arbeiten entsprechend 
ihrem in den jeweiligen Satzungen formulierten Auftrag: 

3.2.1 Evangelische Jugendakademie Radevormwald 
Schwerpunkt: 
Fort- und Weiterbildung für Hauptberufliche in der 
Arbeit mit Kindem und Jugendlichen der Gemeinden 
und Kirchenkreise. 
Zusammensetzung und Instrumente: 
Interdisziplinäres Team und Tagungshaus 

3.2.2 Evangelische Jugendbildungsstätte 
Hackhauser Hof e.V., Solingen 
Schwerpunkt: 
Fortbildung und Förderung von Ehrenamtlichen in 
der Arbeit mit Kindem und Jugendlichen der Ge­
meinden und Kirchenkreise. 
Instrumente und Zusammensetzung: 
Interdisziplinäres Team und Tagungshaus 

3.1 Das Amt tür Jugendarbeit 3.2.3 Evangelische Schüler- und Schülerinnenarbeit 
im Rheinland - schulbezogene Arbeit der Evan-3.1.1 Das Amt für Jugendarbeit ist eine landeskirchliche 

Arbeitsstelle zur Unterstützung und Förderung der 
Jugendarbeit in der Evangelischen Kirche im Rhein­
land und der in ihr Handelnden. 

3.1.2 Aufgaben und Zuständigkeiten 

3.1 .2.1 Förderung landeskirchlicher Jugendarbeit und Bera-
tung von Leitungsorganen und Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern in Gemeinden und Kirchenkreisen. 

3.1.2.2 Verbindung zu Landessynode, Kirchenleitung und 
Landeskirchenamt. 

3.1.2.3 Verbindung zu anderen landeskirchlichen Arbeits- 3.2.4 
zweigen. 

3.1.2.4 Bearbeitung von Anfragen und Aufträgen der Kir­
chenleitung in Absprache mit dem Vorstand der De­
legierten konferenz, bei Zeitknappheit mit der/dem 
Vorsitzenden. 

gelischen Kirche im Rheinland, Düsseldorf 
Schwerpunkt: 
Außerschulische Bildungsarbeit mit Schülern und 
Schülerinnen, Beratung von Lehrern und Lehrerin­
nen, Hauptamtlichen und ehrenamtlich Mitarbeiten­
den im Bereich Schüler- und Schülerinnenarbeit, Ju­
gendarbeit und Schule. 
Zusammensetzung und Instrumente: 
Landespfarrer und Landespfarrerinnen und Ge­
schäftsstelle 

Evangelische Landjugendakademie, 
Altenkirchen - Landvolkshochschule 
Schwerpunkt: 
Fort- und Weiterbildung für die Arbeit auf dem Lande 
Zusammensetzung und Instrumente: 
Interdisziplinäres Team und Tagungshaus 
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3;3 Die Konferenz der landeskirchlichen Bildungs­
einrichtungen für Jugendarbeit 

3.3.1 Die landeskirchlichen Bildungseinrichtungen bilden 
eine gemeinsame Konferenz, die nach Bedarf, min­
destens jedoch zweimal im Jahr zusammentritt. 

3.3.2 Aufgaben und Zuständigkeiten 

3.3.2.1 Förderung und Beratung von haupt- und ehrenamtli­
chen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitem in Gemein­
den und Kirchenkreisen durch ein abgestimmtes Bil­
dungsangebot 

3.3.2.2 Verbindung zu anderen für die Bildungsarbeit rele­
vanten landeskirchlichen Arbeitszweigen. 

3.3.2.3 Bearbeitung von Fragen und Aufträgen der Kirchen­
leitung im Benehmen mit dem Vorstand der Evange­
lischen Jugend. 

3.3.2.4 Planung und Durchführung gemeinsamer Arbeits­
vorhaben. 

3.3.2.5 Vertretung ihrer gemeinsamen Belange in der Evan­
gelischen Jugend. 

3.3.2.6 Mitarbeit bei der Vorbereitung der inhaltlichen Teile 
der Delegiertenkonferenz. 

3.3.2.7 Veröffentlichung eines gemeinsamen Aus- und Fort­
bildungsprogramms für hauptamtliche und ehren­
amtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der Lan­
deskirche. 

3.3.2.8 Zu den Konferenzen können Gäste (FachreferentIn­
nen) eingeladen werden. 

3.3.2.9 Die Konferenz gibt sich eine Geschäftsordnung. 

3.4 Evangelische landesjugendvertretung 
im Rheinland (EWVR) 

Die ELJVR versammelt die ehrenamtlichen Dele­
gierten der Delegiertenkonferenz und ihre Stellver­
treter und Stellvertreterinnen zur Selbstvergewisse­
rung und Wahrung ihrer Interessen in der Delegier­
tenkonferenz. Die ELJVR tritt mindestens zweimal 
im Jahr zusammen. Weitere interessierte Ehrenamt­
liche können teilnehmen. 
Aufgaben: 
- Erfahrungsaustausch 
- Vorbereitung auf die Tagungen der Delegierten-

konferenz. 

Sammet-Unfall-, 
Sammel-Haftpflichl-, Gewässerschaden­

haftpflicht-Versicherungsvertrag 
3. Änderung 

Nr. 17244 Az. 14-20-2 Düsseldorf, 26. Juni 1995 

Die mit Verfügung vom 30. August 1990 (KAB!. S. 181) be­
kanntgemachte Fassung des Sammel-Unfall-, Sammel-Haft­
pflicht-, Gewässer-Schadenhaftpflicht-Versicherungsvertra­
gas (zuletzt geändert durch die Bekanntmachung vom 18. No­
vember 1994 - KAB!. S. 19 -), wird wie folgt geändert: 

1. Seite 10 Abschnitt 11 erhält folgende Fassung: 
11. Freihaltung von berechtigten Ansprüchen 

wegen Personenschäden bis zu DM 2.000.000,- je Er­
eignis (ohne Begrenzung für die einzelne Person), 
wegen Sachschäden bis zu DM 200.000,- je Ereignis, 

wegen Sachschäden durch Feuer und/oder Explosion 
bis zu DM 2.000.000,- je Ereignis, 
wegen Vermögensschäden, die nicht durch Personen­
oder Sachschäden entstanden sind, bis zu DM 50.000,­
je Verstoß, 
wegen Abhandenkommen und Beschädigung von ein­
gebrachten Sachen bis zu DM 1.000,- je haupt-, neben­
beruflich, unentgeltlich oder ehrenamtlich tätigen Mitar­
beitern und Schadenereignissen. Die Höchstersatzlei­
stung für alle Schäden eines Versicherungsjahres be­
trägt DM 100.000,-. 

2. Seite 17 
In Nummer 1 wird folgender Buchstabe fangefügt: 
f) Einschluß von Vermögenssch~den aus Verletzung von 

Datenschutzgesetzen. 
Eingeschlossen ist in teilweiser Abänderung des 
§ 1.1 AHB die HaftplichtfürVermögensschäden im Sinne 
des § 1.3 AHB aus Schadenereignissen für die die Evan­
gelische Landeskirche und deren Mitarbeiter nach den 
Bestimmungen des Kirchengesetzes über den Daten­
schutz der Evangelischen Kirche in Deutschland (DSG­
EDK) haften. 
Für diese Deckung gilt folgendes: 

- Anspruche mitversicherter natürlicher Personen unter­
einander sind abweichend von § 7.2 AHB eingeschlos­
sen; 

- ausgeschlossen sind Anspruche gegen solche Perso­
nen, die den Schaden durch vorsätzliches Abweichen 
von Gesetz, Vorschrift, Anweisung oder Bedingung des 
Machtgebers (Berechtigten) oder durch sonstige vor­
sätzliche Pflichtverletzung herbeigeführt haben; 

- nicht versichert sind Anspruche auf Auskunft, Berichti­
gung, Sperrung und Löschung sowie die hiermit zusam­
menhängenden Verfanrenskosten. Auch faUen Bußen, 
Strafen sowie Kosten derartiger Verfahren nicht unter 
die Deckung. 

Das Landeskirchenamt 

leitlinien 
zur Abfassung von Gesetzestexten, 

Verordnungen und Formularen 

Nr. 21683 Az. 11-3-3 Düsseldorf, 30. Juni 1995 

Nachstehend geben wir die von der Kirchenleitung am 30. Juni 
1995 beschlossenen "Leitlinien zur Abfassung von Geset­
zestexten, Verordnungen und Formularen" bekannt. Sie sind 
für die Neufassung der genannten Texte zu verwenden. Für 
bereits bestehende Vorschriften sollen sie bei dernächstmögli­
chen Gesamtüberarbeitung zugrunde gelegt werden. 

leitlinien 
zur Abfassung von Gesetzestexten, 

Verordnungen und Formularen 

In der evangelischen Kirche nehmen Frauen und Männer mit 
ihren Angehörigen als Gemeindeglieder am kirchlichen Leben 
in verschiedener Weise teil und wirken an der Erfüllung der 
kirchlichen Aufgaben auf vielfältige Art - haupt- oder ehren­
amtlich - mit. 
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Ihre Beziehungen untereinander wie zu Dritten finden Aus­
druck auch in kirchlichem Recht und kirchlicher Verwaltung. 

, Beschlüsse werden gefaSt, Gesetze und Verordnungen formu­
liert, Formulare und automatisiert hergestellte Texte verwandt 
- all dies in großem Umfang und mit sprachprägender Kraft. 

Sprachgewohnheiten haben sich dazu über Jahrhunderte hin­
weg als Rechts- und Verwaltungssprache entwickelt, die heuti­
gen Lebenssachverhalten nicht immer entsprechen und von 
Frauen und Männern häufig als diskriminierend angesehen 
und nicht mehr akzeptiert werden. 

Für alle, insbesondere ~r für diejenigen unter uns, die kir­
chenleitend oder "verwaltend" tätig sind, muß deshalb gelten, 
- daß wir von Frauen und Männern in der Rechts- und Verwal-

tungssprache gleichberechtigt und differenziert reden, 
- daß wir folglich auf die Verwendung der maskulinen Form 

zur abstrakten Bezeichnung männlicher und weiblicher Per­
sonen verzichten, 

- daß wir alle, mit denen wir schriftiich oder mündlich zu tun 
haben, entsprechend ihrem Geschlecht anreden, 

- daß wir, wo immer möglich, geschlechtsindifferente Be-
zeichnungen oder sonst 

- Paarformeln verwenden. 

Deshalb wollen wir die nachfolgenden praktischen Hinweise 
beachten. 

Gebrauch neutraler Formulierungen: 
- Verwendung geschlechtsneutraler Personenbezeichnun­

gen (z. B. Person, Elternteil, Lehrkraft), möglichst im Plural 
(z. B. die Antragstellenden, die Beschäftigten, die Anwesen­
den, die Studierenden, die Beteiligten), 

- Gebrauch von Ableitungen auf -ung oder -schaft (z. B. Lei­
tung, Belegschaft), verallgemeinernde Ausdrucksweise 
etwa durch Gebrauch von Pronomen (z. B. wer beantragt, 
hat vorzulegen), 

- Verwendung passivischer Formulierung (z. B. wer beauf-
tragt wird, soll). 

Paarformeln (z. 8. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter): 
- sollen im Fließtext voll ausgeschrieben werden, 
- sollen mit "und" oder "oder" verbunden werden, 
- sollen in einem Text einheitlich verwendet werden. 

Es ist nicht immer zu vermeiden, 
- daß sich in allgemeinen Gesetzes- oder Verwaltungsvor­

schriften, die im kirchlichen Bereich Anwendung finden, 
noch keine eingebürgerten geschlechtsneutralen Formulie­
rungen finden lassen (etwa bei zusammengesetzten Wör­
tern wie z. B. Mitarbeitervertretung), 

- daß ein Text durch Paarformeln länger wirkt (das große Bin-
nen-I wird nicht verwandt). 

Bei der Abfassung von Normen kann es praktikabel sein, vor­
angestellt den Personenkreis, der erfaßt werden soll, zu defi­
nieren und hier alle möglichen Personen auch ausdrücklich zu 
benennen. Im folgenden kann dann darauf verwiesen oder 
auch im wesentlichen geschlechtsneutral oder abstrakt formu­
liert werden, wodurch die Texte kürzer und verständlicher wer­
den, ohne die notwendige Klarheit und Genauigkeit einzubü­
ßen (z. B. die Bestimmungen betreffen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter in folgenden Arbeitsbereichen ... , im weiteren Text 
"Betroffene" genannt). 

Formulare dienen zur Erfassung bzw. Kurzdarstellung be­
stimmter Sachverhalte. Sie sollen so einfach und klar wie mög­
lich formuliert und nur auf das Notwendigste beschränkt sein. 
Dabei muß im Sinne der oben genannten Hinweise auf den je­
weiligen Kreis der Betroffenen eingegangen werden (z. B. An-

tragstellerinl Antragsteller, Mieterin/Mieter, Anordnungsbe­
fugt, nicht: Anordnungsbefugtel Anordnungsbefugter). 

Bei freiformulierten Schreiben der Verwaltung, die an eine 
bestimmte Person gerichtet sind, soll diese auch direkt und 
persönlich angesprochen werden. Die Ausdrucksweise soll 
einfach und klar sein, insbesondere, wenn die Empfängenn 
oder der Empfänger mit dem Sachverhalt nicht vertraut ist. 
Auch hierbei sollen die o. g. Hinweise beachtet werden. Wichtig 
ist, sich soweit wie möglich einer verbalen Ausdrucksweise zu 
bedienen und auf substantivische Formen nach Möglichkeit zu 
verzichten, da die Schreiben sonst unpersönlich und schwer­
verständlich wirken (z. B. nicht: Mit der Bitte um Bestätigung, 
sondern: Wir bitten Sie, dieses zu bestätigen). 

Evangelische Kirche im Rheinland 
Die Kirchenleitung 

Satzung 
zur Änderung der Satzung 

des Amtes für Diakonie des 
Evangelischen Stadtkirchenverbancles Köln 

vom 19. April 1966 
in der Fassung vom 6. Dezember 1975 

Auf Grund von § 10 a der Satzung des Evangelischen Stadtkir­
chenverbandes Köln hat die Verbandsvertretung des Evange­
lischen Stadtkirchenverbandes Köln die Satzung des Amtes für 
Diakonie des Evangelischen Stadtkirchenverbandes Köln wie 
folgt geändert: 

§1 

1. Nach § 2 wird folgender § 2 a eingefügt: 
Gemeinnützigkeit 

(1) Das Amt für Diakonie verfolgt als Einrichtung der Wohl­
fahrtspflege ausschließlich und unmittelbar gemeinnützige 
Zwecke im Sinne des Abschnittes "Steuerbegünstigte 
Zwecke" der Abgabenordnung (§ 66 AO in Verbindung mit 
§53AO). 
(2) Das Amt ist selbstlos tätig; es verfolgt nicht in erster Linie 
eigenwirtschaftliche Zwecke. Die Mittel des Amtes dürfen 
nur für die satzungsgemäßen Zwecke verwendet werden. 
Es darf keine Person durch Ausgaben, die dem Zweck des 
Amtes fremd sind oder durch unverhältnismäßig hohe Ver­
gütungen begünstigt werden. 

2. § 10 Abs. 7 erhält folgende Fassung: 
(7) Die Eigenmittel und Zuschüsse des Amtes für Diakonie 
sowie etwaige Vermögen dienen ausschließlich und unmit­
telbar gemeinnützigen, mildtätigen und kirchlichen Zwek­
ken im Sinne der §§ 51 ff. der AO. 

3. Nach § 10 wird folgender § 10 a eingefügt: 
Vermögensbildung 

Bei Auflösung des Amtes für Diakonie oder bei Wegfall der 
steuerbegünstigten Zwecke ist das Vermögen zu steuerbe­
günstigten Zwecken zu verwenden. Es fällt an den Evange­
lischen Stadtkirchenverband Köln, welcher es unmittelbar 
und ausschließlich für gemeinnützige, mildtätige oder kirch­
liche Zwecke zu verwenden hat. 
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§2 

Diese SatzungtriU nach Genehmigung durch die l<irchenlei~ 
tung am Tage der Veröffentlichung in Kraft. 

(Siegel) 

Evangelischer Stadtkirchenverband Köln 
gez. Unterschriften 

Genehmigt 

Düsseldorf, den 12. Juli 1995 

Evangelische Kirche im Rheinland 
Das Landeskirchenamt 

Umgemeindungsurkunde 
Umgemeindung im Kirchenkreis Trier 

Nr. 3977 Az. Trier31-1-1 Düsseldorf, 7. Juli 1995 

Nach Anhören der Beteiligten wird mit deren Einverständnis 
gemäß Artikel 11 Absatz 3 der Kirchenordnung der Evangeli­
schen l<irche im Rheinland vom 2. Mai 1952 folgendes festge­
stellt: 

§1 

Die Evangelischen, die im Bereich der Ortschaften Büdlich, 
Breit und Heidenburg wohnen, werden von der Evangelischen 
l<irchengemeinde Ehrang in die Evangelische l<irchengemein­
de Thalfang umgemßindet. 

§2 

Die kommunalen Grenzen der Ortschaften Büdlich, Breit und 
Heidenburg zu den Ortschaften, die zur Evangelischen Kir­
chengemeinde Ehrang gehören, bilden die Grenze zwischen 
den Evangelischen Kirchengemeinden Thalfang und Ehrang. 

§3 

Diese Urkunde tritt am 1. August 1995 in Kraft. 

(Siegel) Evangelische Kirche im Rheinland 
Das Landeskirchenamt 

Aufbauausbildungskurse 1996 
für Diakoninnen/Diakone 

und Gemeindehelferinnen/Gemeindehelfer 

Nr. 19837 Az. 13-2-4-3-1 Düsseldorf, 10. Juli 1995 

Auf Grund von § 2 Abs. 5 der Verordnung über die Aufbau­
ausbildung der Diakoninnen/Diakone und Gemeindehelferin­
nen/Gemeindehelfer (Aufbauausbildungsverordnung) vom 
26. Mai 1983 (KABI. S. 113) geben wir die Aufbaukurse im 
Jahre 1996 bekannt: 

1. "Seelsorge und Beratung in der Jugendarbeit" 

12.2. - 16.2.1996 
15.4. - 19.4.1996 
20. 5. - 24. 5. 1996 

Inhalte: 

Christliche Jugendarbeit als· Beziehungsaroeit nimmt immer 
stärker den einzelnen jungen Menschen wahr. Wachsende 
Orientierungslosigkeit unter Jugendlichen, die Ablösung von 
der Familie, psychische Krisen, Fragen nach dem Sinn des Le­
bens und nach dem rechten Glaubenerfordernfähige Seelsor­
gerinnen und Seelsorger. Doch oft reichen die in der Ausbil­
dung vermittelten Fähigkeiten nicht aus, eine praxisorientierte 
Weiterführung ist nötig. Der Dreiwochenkurs ist in drei einzelne, 
Kurswochen aufgeteilt, so daß die Zwischenzeiten als Praxis­
phasen genutzt werden können. Zur Vertiefung des Lernpro­
zesses ist begleitende Supervision empfehlenswert, die von 
Teilnehmenden selbständig zu organisieren wäre. 
Thematische Schwerpunkte: 
- überblick über die gegenwärtige "Seelsorgelandschaft" in 

Theologie und Kirche 
- Biblische Aspekte zur Entwicklung der eigenen seelsorgerli­

chen Identität 
- Ausgewählte Themen aus der Jugendseelsorge : Sexualität, 

Identitätsfindung, Generationenkonflikt ... 
- Übungen zur Gesprächsführung und zur Kommunikation 
- Vom Glauben reden lernen in der Seelsorge 
- Seelsorge an der eigenen Seele 
-Erkennen der eigenen Gren:zen im seelsorgerlichen Ge-

spräch 
- Information über die Arbeitsweise verschiedener Bera-

tungsstellen 

Methoden: 

Referat und Diskussion, Arbeit an Texten, Anfertigung von Ge­
sprächsprotokollen, übungen zu Kommunikation und Ge­
sprächsführung, Rollenspiele, freies Gruppengespräch. 

Zielsetzung: 

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer sollen ihre seelsorgerli­
che Praxis reflektieren, ihre Identität als Seelsorgerin oder 
Seelsorger profilieren und neue Möglichkeiten kennenlernen 
und einüben. Gezielte Informationen zu Theologie und Bera­
tungsarbeit sollen den eigenen Horizont erweitern, Grenzen 
bewußt machen und eine begründete überweisung an andere 
Hilfsangebote ermöglichen. 

Leitung: 

Antoinette Bornebusch, Dipl.-Sozialarbeiterin und Familien­
therapeutin 
Ulrich Seng, Pfarrer und Dipl.-Psychologe 
N.N. 

Veranstalter: 

CVJM-Gesamtverbande.V., Kassel 

AnmeldeschluB: . 

15. November 1995 

2. "Gemeinsam sind wir stärker!" 
Auf dem Weg zu mehr Zusammenarbeit. 

22.4. - 10.5.1996 

Inhalte: 
In diesen Jahren erleben wir eine starke Tendenz in Richtung 
Individualismus und Subjektivismus. Viele Menschen leben al­
lein und leiden unter Einsamkeit. Viele streben aber auch nach 
dem Alleinsein, weil sie sich davon mehr persönliches Glück 
erhoffen. 
Die Tendenzen machen auch vor der Kirche nicht halt. Es ist 
schwieriger geworden, insbesondere jungen Menschen den 
Wert der Gemeinschaft zu vermitteln. Viele Hauptamtliche in 
Kirche und Gemeinde leben als Einzelkämpfer und sehnen 
sich nach mehr Gemeinschaft. Es fällt aber schwer, Orte geleb-
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ter Gemeinschaft zu finden. Diese Inhalte sollen den Kursver­
lauf bestimmen. Wir werden zurückfragen nach dem biblischen 
Menschenbild und den in der Bibel zu findenden Aussagen 
über die Gemeinschaft. Von da aus soll die heutige Wirklichkeit 
ins Blickfeld kommen. Nach der Analyse des Selbst- und Welt­
verständnisses unserer Zeit soUen Wege gesucht werden, wie 
christliche Gemeinschaft heute neu greifen und stärken kann. 
Die Praxisfelder der Hauptamtlichen sollen dabei reflektiert 
werden. 
Themenschwerpunkte: 
- Bearbeitung biblischer Texte zum Thema (wie z. B. Ex 18; 

MU8, 15-20; Apg2und Röm 12, 1-8) 
- Analyse heutiger Zeitströmungen (Individualismus, Egois-

mus, Narzißmus) 
- Das Einzelkämpferturn In der kirchlichen Praxis (Reflexion) 
- Gemeinde als heilende Gemeinschaft (Praxisbeispiele) 
- Angebote kommunitären Lebens (mit Praxisberichten) 
- Das "Finkenwalder Modell" (Betrachtung zur Arbeit von 

D. Bonhoeffer im Predigerseminar Finkenwalde) 
- Texte zum Thema (u. a. von D. Bonhoeffer, M. Buber, 

J. Moltmann) 
- Der Heilige Geist als gemeinschaftsstiftende Kraft 
- Leben in Distanz und Nähe 

Methoden: 

Arbeit an Quellentexten / Bibeltexten, Referate und Rund- oder 
Kleingruppengespräche, Gruppenprozeß, Praxisreflexion, 
Rollenspiel. 

Zielsetzung: 

Zunächst geht es um die Person des Mitarbeiters und der Mit­
arbeiterin selbst. Es sollen Wege erarbeitet werden, die zu 
mehr Gemeinsamkeit im Beruf und in der persönlichen Le­
bensführung verhelfen. Dann geht es auch um die Kirche und 
Gesellschaft insgesamt. Wie kann es gelingen, der starken Ich­
Bezogenheit ein verantwortliches Wir-Bewußtsein an die Seite 
zu stellen? Auf diese zentrale Frage suchen wir theologisch 
begründete und praxisgemäße Antwort. 

Leitung: 

Hartrnut Bärend, Pfarrer 
Barbara Kretschmann, Pädagogin 

Veranstalter: 

Arbeitsgemeinschaft MBK, Bad Salzuflen 

Anmeldeschluß: 

15. Januar 1996 

3. "Du sollst den Feiertag heiligen" 
Der Mensch ist nicht für den Sabbat da, sondern der 
Sabbat für den Menschen. 

20. 5. - 24. 5. 1996 
17.6. - 21.6.1996 

Inhalte: 

Flexible Arbeitszeiten bringen Veränderungen: 
Kirchliche Feiertage stehen zur Disposition. 
Kann der Sonntag auch mal der Dienstag sein? 
Ist Mittwoch auch mal Sonntag? 
Zunehmende Individualisierung zwingt zur Selbstsorge. Diese 
führt oft zu einem ungesunden Egoismus, der die Mitmenschen 
ausblendet. Die Vereinsamung des Menschen ist dann vorpro­
grammiert. Äußerlichkeiten signalisieren Pseudozugehörigkei­
ten und Scheinsolidaritäten. Bei knapper werdender gemein­
samer Freizeit kümmern sich erst die Berufsfreizeitler (Anima­
teure, Freizeitpädagogen) und dann immer mehr spezialisierte 
Helfer um die Nöte, Schwierigkeiten und Probleme des Einzel­
nen. 

Thematische Schwerpunkte: 
- Erschließung der Texte der Bibel durch Bibliodrama 
- Betrachtung der Grundlagen der biblischen Ethik zum Sab-

batgebot 
- Sinn des Sabbatgebotes heute 
- Beleuchtung des Freizeitverhaltens von Menschen in ver-

schiedenen Lebensphasen 
- Vergegenwärtigung der kirchlichen und gesellschaftlichen 

Realität 
- unsere persönliche Haltung und unser Selbstverständnis als 

Mitarbeiter/Mitarbeiterinnen in Kirche und Diakonie 
- Betrachtung der Kultur des Feierns und Fastens und die Ent-

wicklung eigener Ideen 

Methoden: 

Einstieg in das Thema mit der Methode des Bibliodramas, 
Textarbeit, Referat und Diskussion, Kleingruppenarbeit, erfah­
rungs- und praxisorientiertes Arbeiten. 

Zielsetzung: 

Die Teilnehmer/Teilnehmerinnen bekommen die Möglichkeit 
einer kreativen Auseinandersetzung mit dem Thema. Auf Fra­
gen wollen wir nach ausgiebiger Auseinandersetzung Antwor­
ten finden und Anregungen für den Praxisalltag mitnehmen. 

Leitung: 

Horst Bögeholz, Pastor 
Lothar Held, Diakon 
Brigitte Klausing, Diakonin 

Veranstalter: 

Fort- und Weiterbildung, Diakonenanstalt Nazareth, Bielefeld­
Bethel 

Anmeldeschluß: 

1 . Februar 1996 

4. "Das System Gemeinde und mein Arbeitsfeld -die Ge-
meinde in unterschiedlicher Weise wahrnehmen" 

18.3. - 22. 3.1996 
24. 6. - 28. 6. 1996 
7.10. - 11.10.1996 

Inhalte und Ziele: 

Gemeindeleben ist off geprägt von der Vielfalt der Interessen 
und Beziehungen zwischen Menschen und zwischen Grup­
pen. Hauptamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sehen 
sich nicht selten gegensätzlichen und nicht schnell zu erfüllen­
den Erwartungen ausgesetzt. 
Es geht in diesem Aufbaukurs darum, Zusammenhänge im Be­
ziehungsfeld Gemeinde zu erkennen, zu verstehen und bei Kri­
sen und Störungen auf entwicklungsfördernde Veränderungen 
hinzuwirken. 
Wir wollen versuchen, Prozesse und Strukturen in eine produk­
tive Ordnung zu bringen, das heißt auch, Grenzen in den viel­
fältigen Anforderungen sinnvoll zu setzen und klare eigene Zie­
le zu formulieren. 
Thematische Schwerpunkte: 
1. Woche 
- Darstellung der eigenen beruflichen Situation 
- Organisation, Leitungs- und Arbeitssystem der Gemeinde 
- Kennenlernen einiger grundlegender Arbeitsformen, die im 

Rahmen von Gemeindeberatung angewendet oder entwik­
kelt wurden 

Zwischenzeit 
- Anwendung einer ausgewählten Arbeitsform im eigenen 

Berufsfeld 
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2. Woche 
- Auswertung der Erfahrungen mit der Arbeitsformin der 

Gruppe 
- Schriftliche Arbeit zu Anwendung und Auswertung 
3. Woche 
- Einführung in die kollegiale Beratung 
- Weiterarbeit an mitgebrachten Fragen und Arbeitskonflikten 

mit Hilfe dieser Arbeitsmethode 
- Leitbilder für Gemeinde und gemeindliche Arbeitsfelder 
- Auswertung und Abschluß 

Methoden: 

Wir arbeiten mit dem Instrumentarium der Gemeindeberatung, 
z. B. Organisationsdiagnose, Leitungskontinuum, Kräftefeld­
Analyse, Entscheidungsdifferenzierung, kollegiale Beratung, 
Info-Einheiten, Systematische Darstellungsformen, Skulptur­
arbeit, Soziodrama. 

Mitarbeiter: 

Folker Hungar, Soziologe und Gemeindeberater 
Dieter Pohl, Pfarrer und Gemeindeberater 

Veranstalter: 

Gemeindeberatung im Volksmissionarischen Amt, Düsseldorf 

Ort: 
Pädagogisch-Theologisches Institut, Bonn 

Anmeldeschluß: 

15. Dezember 1995 

5. "Zwischen Angst und Obermut - Seelsorge und Bera-
tung In unübersichtlicher Zelt" 

9.9. - 27.9.1996 

Inhalte: 

Zunehmend begegnen wir als in Kirche und Diakonie hauptbe­
ruflich Mitarbeitende in unseren Arbeitsfeldern Ounge) Men­
schen, die zwischen "himmelhochjauchzend - zu Tode be­
trubt" hin und her pendeln oder auf einer der beiden Ebenen 
eingerichtet scheinen. Vielfach können wir uns die Gründe für 
solches Verhalten erklären, spüren aber unsere Schwierigkei­
ten, diese Menschen zu erreichen und mit ihnen etwas "anzu­
fangen". 
Selbstverlorenheit scheint der Preis einer individuellen Selbst­
verwirklichung zu sein, die Angst und/oder übermut als Le­
bensmöglichkeit ansieht. "Normal" scheint man nicht mehr 
durchs Leben zu kommen. 
In dieser Zeit ist für Seelsorgerinnen und Seelsorger die Fähig­
keit, sich einzulassen, wahrzunehmen und selbst deutlich zu 
bleiben, gefragt. Wissen und Methoden allein reichen nicht 
mehr aus. Sich und die eigenen Werte in Beziehung zu setzen, 
wird lebens-not-wendig. 
Dies erfordert Kompetenzen, die in der Ausbildung nicht aus­
reichend vorkommen. 

Methoden: 

Elemente der Seelsorgeausbildung (Analyse von Gesprächs­
protokollen), verschiedene Beratungsformen, Kommunika­
tionsübungen, Diagnose von Einstiegssituationen, Rollenspiel, 
Referate, Textarbeit u.a.m. 

Zielsetzung : 
- die Ursachen dieser heutigen Lebensentwürfe zu erkennen, 

die sozialen und psychischen Hintergrunde differenziert 
wahrzunehmen 

- ihre Bedeutung für die verschiedenen Lebensabschnitte und 
-situationen zu werten 

- daraus Entwicklungs- und Stärkungsprozesse zu ermögli-
chen. 

Bei dieser Arbeit wird die Person der Seelsorgerin I des Seel­
sorgers eine große Rolle spielen. Unter Einbeziehung ver­
schiedener Seelsorgekonzeptionen und psychotherapeuti­
scher AnSätze sowie Erfahrungen aus dem jeweiligen eigenen 
Arbeitsfeld, wollen wir Schritte auf dem Weg zu einer Haltung 
gehen, die angemessenes seelsorgerliches Handeln ermög­
licht. 

Leitung: 

Erhard Wilms, Gemeindehelfer, Dipl.-Sozialpädagoge und 
Supervisor 
Annette Güldner, Pastorin (angefragt) 

Veranstaltenn: 

Beauftragte für hauptamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
in Verkündigung, Seelsorge und Diakonie, Pfarrerin Elisabeth 
Göbeler 

Ort: 
Gästehaus der Vereinigten Evangelischen Mission (VEM), 
Wuppertal 

Anmeldeschluß: 

1. Mai 1996 

6. "Bilderwirklichkeiten -illusion und Wahrheit?" 
Ein Medienkurs im Herbst 1996 

30.9. - 4.10.1996 
4.11. - 8.11.1996 
2.12. - 6.12.1996 

Inhalte: 

Als Sue Ellen in "Dallas" ihr erstes Kind bekam, erhielt die 
ARD-Filmredaktion in Frankfurt dutzendweise Pakete mit 
Pampers. Im Glottertal suchten Herzkranke Hilfe in Professor 
Brinkmanns "Schwarzwaldklinik" . Und als in der "Undenstra­
Be" eine Wohnung frei wurde, schrieben Hunderte von Woh­
nungssuchenden an den WDR. Das wahre Leben findet lange 
schon jenseits der Mattscheibe statt. 
Wenn es dann erneut Herbst geworden ist im Jahre 1996, wird 
es bei dem Kursus in Berchum um Bilderwirklichkeiten gehen. 
Es soll um unsere Sichtweise von Bildern gehen, wie wir Bilder 
empfinden, die sich den ganzen Tag um uns herum bewegen, 
die wir oft nicht mehr wahrnehmen. Von denen wir aber oft auch 
glauben, alle sähen dasselbe Bild mit gleichen Inhalten, z. B. 
Männer und Frauen, Jugendliche und Erwachsene oder Arbei­
ter und Angestellte. Wie unterschiedlich und individuell unsere 
Wahrnehmung ist, stellen wir oft fest, wenn wir den gleichen 
Film gesehen, ihn aber völlig unterschiedlich verstanden ha­
ben. Dann wird es auch um die Institutionen gehen, die unsere 
Sichtweise von Bildern beeinflussen: um den Rlm, um das 
Fernsehen, um die Bilder in Zeitschriften, in denen wir blättern. 
Wir werden uns mit diesen Mythen beschäftigen und sie befra­
gen, ob sie denn eigentlich noch etwas mit der Realität der 
Menschen zu tun haben. 
Es soll aber auch um unsere Produktion von Bildern gehen. 
Nicht nur in unserer Vorstellung haben wir es mit Bildern zu tun, 
sondern ebenso in unserem Umgang mit verschiedenen Tech­
niken, mit dem Fotoapparat, der Videokamera und dem Com­
puter. 
Und es soll schließlich um eine medienpädagogische Refle­
xion gehen: Wie können wir unsere Vorstellung von Bildern, 
unsere Fähigkeit, Bilder zu entschlüsseln mit den Fähigkeiten 
Jugendlicher in Verbindung setzen, die wieder ganz andere 
Vorstellungen von dem gelernt haben, was Bilder sind. Und 
das alles in der Zeit, in der es dunkler wird und in der es notwen­
dig wird, die Melancholie zu vertreiben. In drei verschiedenen 
einzelnen Wochen. 
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Methoden: 

In der ersten Woche werden wir vom Einzelbild über das be­
wegte Bild im Film zum digitalen Bild kommen. Wir werden ver­
suchen, immer wieder neu zu verstehen, was Sehen lemen 
heißt. Darüberhinaus werden wir uns in dieser Woche mit un­
serer Medien-Biographie auseinandersetzen. 
Die zweite Woche ist die Praxis-Phase: Wir werden unsere Fä­
higkeiten, Bilder herzustellen, in den Bereichen Fotographie, 
Video und Computer testen. Wer es neu lernen will, wird dieses 
auch lernen können. 
Die dritte Woche dient der Reflexion und der Entwicklung me­
dienpädagogischer Praxis. Hier schreiben wir die Arbeit, die 
ein medienpädagogisches Konzept beinhalten soll und versu­
chen das aufzuarbeiten, was in den ersten beiden Wochen ver­
standen wurde. 

Zielsetzung: 

Sehen lernen. 

Leitung: 

Dr. Barbara Eschenauer, Gemeinschaftswerk der Ev. Publizi­
stik, Frankfurt am Main, Medienpädagogin 
Paul G. Gaffron, Theologe und Dipl.-Pädagoge 
Renato Uermann, Kulturpädagoge 

Veranstalter: 
ESW. Ev. Schülerinnen- und Schülerarbeit in Westfalen (BK) 
e.V. 
Ev. Jugendbildungsstätte "Kurt-Gerstein-Haus", Hagen-Ber­
chum 

Anmeldeschluß: 

1. Mai 1996 

7. "Jugend und Gemeinde" 
Ekklesiologische Grundfragen in der Jugendarbeit 

4. 11. - 22. 11. 1996 

Inhalte: 
Christliche Jugendarbeit geschieht oft in einem Spannungs­
verhältnis zur verfaßten Kirche. Jugendliche suchen ihren Platz 
in der Gemeinde, entwickeln eigenständig Aktivitäten, behaup­
ten alternative Wege des Christseins. Den Auseinanderset­
zungen darüber liegen oft verschiedene Kirchenverständnisse 
zugrunde. Dabei geht es auch um die Frage, wie die Kirche in 
der Zukunft aussehen soll, die allen Raum bietet. 
Thematische Schwerpunkte: 
- Wohin laden wir Jugendliche ein, wenn wir sie zu Jesus Chri­

stus einladen? 
- Christlicher Glaube als private Bedürfnisbefriedigung oder 

als Ruf in die Gemeinschaft? 
- Was ist Gemeinde Jesu Christi, und wie finden Jugendliche 

ihren Platz darin? 
- Der Stellenwert der Jugendarbeit in verschiedenen Konzep­

tionen des Gemeindeaufbaus 
- Hat die Volkskirehe eine Zukunft oder sind alternative Struk­

turen geboten? 
- Was hält Gruppen und Grüppchen, Alte und Junge, Haupt­

schüler und Gymnasiasten beieinander? 
- Zum Verhältnis von Jugendarbeit und Kirche, CVJM und 

Kirche? 
- Welches Selbstverständnis im Blick auf Gemeinde vertreten 

und leben wir als Hauptamtliche? 

Methoden: 
Arbeit an biblischen und literarischen Texten, Referat mit Dis­
kussion. Kleingruppenarbeit, Rollenspiel, Lektüre. 

Zielsetzung : 

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer sollen befähigt werden, 
das Themenfeld .. Jugend und Gemeinde" systematisch und 
praktisch-theologisch zu reflektieren. Sie sollen lernen, ihre ei­
gene Praxis kritisch zu prüfen und im Feld der ekklesiologi­
schen Diskussion zu begründen. 

Leitung: 

Heinrich Fieres, Oberstudienrat 
Reinhard Heinz, Dipl.-Pädagoge 
Ulrich Seng, Pfarrer und Dipl.-Psychologe 

Veranstalter: 

CVJM-Gesamtverband e.V., Kassel 

AnmeldeschJuß: 
1. September 1996 

8. HKonfirmandenarbeit und Jugendarbeit" 
- Pflicht und Kür in der Gemeinde? 

11.11. - 29.11.1996 

"Miteinander glauben ... , lernen ... , leben .. ." ist der TItel der 
Arbeitshilfe für den Konfirmandenunterricht der Evangelischen 
Kirche im Rheinland. 

In vielen Gemeinden laufen Konfirmandenarbeit und Jugend­
arbeit nebeneinander her. Wünsche, beide Bereiche zu verbin­
den, tauchen immer wieder auf. Wir möchten in diesem Kurs 
mit denen, die Verbindungen zwischen beiden Bereichen be­
denken und knüpfen wollen, an dieser Aufgabe arbeiten. 

Inhalte: 

- die eigene Beziehung zum Thema 
- Praxiserfahrungen aus beiden Arbeitsfeldem 
- grundlegende Fragen der Konfirmandenarbeit und Jugend-

arbeit 
- Konzeptionen·von Gemeindearbeit 
- institutionelle Rahmenbedingungen und personale Voraus-

setzungen für Vernetzung 
- Ziele I Perspektiven 
- Gelegenheiten I Möglichkeiten 
- Behinderungsstrukturen 
- Entwürfe, Modelle, Aktionen, Projekte, Themen, Arbeitsfor-

men, Organisationsformen ... 

Methoden: 

Kollegialer Austausch, Textarbeit mit der Arbeitshilfe für die 
Konfirmandenarbeit, Arbeitsformen, die kognitive, affektive, 
handlungsorientierte und soziale Lemdimensionen anspre­
chen. 

Zielsetzung: 

Die Teilnehmenden sollen die Gemeindebereiche Konfirman­
den- und Jugendarbeit parallel in den Blick nehmen, miteinan­
der ins Gespräch bringen und tür die eigene Praxis Verbin­
dungsmögUchkeiten auf verschiedenen Ebenen entwickeln. 

Leitung: 
Charlotte Hilger, Dozentin am Pädagogisch-Theologischen 
Institut. Bonn 
Rita Horstmann, Gemeindepfarrerin 
Gabriele Jahn, Dipl.-Gemeindepädagogin für Kinder- und 
Jugendarbeit 

Veranstalter: 
Fachbereich Kirchlicher Unterricht am Pädagogisch-Theologi­
schen Institut der Ev. Kirche im Rheinland 
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Ort: 

Pädagogisch-Theologisches Institut Bonn 

AnmeldeschluB: 
1. September 1996 

Allgemeine Hinweise (EKiR): 

Nach § 1 Abs. 1 der Aufbauausbildungsverordnung sollen Dia­
koninnen/Diakone und Gemeindehelferinnen/Gemeindehel­
fer an der Aufbauausbildung teilnehmen. Sie erweitert und ver­
tieft die in der Grundausbildung und in der Berufspraxis erwor­
benen Kenntnisse und Fähigkeiten. 

Die Kosten der Aufbaukurse trägt die Landeskirche. 

Zu den Kosten für Unterkunft und Verpflegung wird ein Teilneh­
merbeitrag erhoben. Er beträgt DM 180,-. Die Fahrtkosten tra­
gen die Diakoninnen/Diakone, Gemeindehelferinnen/Ge­
meindehelfer selbst (§ 8 der Aufbauausbildungsverordnung). 
Sie können von dem Anstellungsträger zur Erstattung bean­
tragt werden. 

Anmeldungen zu einem Aufbaukursus sind mit amtlichem Vor­
druck auf dem Dienstweg an das Landeskirchenamt zu richten. 
Für jeden Aufbaukursus muß ein besonderer Vordruck ver­
wendet werden. Der erstmaligen Anmeldung zu einem Aufbau­
kursus sind Zeugnisse über den Abschluß der Grundausbil­
dung, Nachweise über eine ggf. vorhandene doppelte Qualifi­
kation (Zeugnisse, Urkunde über die staatliche Anerkennung) 
beizufügen. 

Das Muster des amtlichen Anmelde-Vordrucks ist im KABI. 
Nr. 8/1989 Seite 151 abgedruckt. 

über die Zulassung entscheidet das Landeskirchenamt. Die 
Zulassung wird schriftlich erteilt. 

Die Aufbauausbildungskurse umfassen drei Wochen, 15 Tage 
mit mindestens zwei Arbeitsphasen (eine Arbeitsphase umfaßt 
zweimal 1 ,5 Stunden). 

Wer die Teilnahme an einem Aufbaukursus später als 30 Tage 
vor Kursbeginn ohne triftige Gründe (z. B. Krankheit, unvorher­
gesehene dienstliche Belastung) absagt, muß einen Ausfall­
beitrag in der Höhe des Betrages zahlen, der der Landeskirche 
von der Aus- bzw. Fortbildungsstätte in Rechnung gestellt wird. 

Diakoninnen/Diakone und Gemeindehelferinnen/Gemeinde­
helfer, die die Aufbauausbildung bereits abgeschlossen ha­
ben, können, wenn Plätze frei sind, an den Aufbaukursen 
nach Absprache mit der Aus- bzw. Fortbildungsstätte im Rah­
men ihrer beruflichen Fortbildung teilnehmen. Die Kosten 
müssen selbst getragen werden. 

Ebenso können Sozialpädagoginnen/Sozialpädagogen, So­
zialarbeiterinnen/Sozialarbeiter in besonders begründeten 
Ausnahmefällen an Aufbauausbildungskursen teilnehmen. 
Voraussetzung ist die Teilnahme an einer 64tägigen Fortbil­
dung für kirchlich angestellte Sozialpädagoginnen/Sozialpäd­
agogen, Sozialarbeiterinnen/Sozialarbeiter in der jugendaka­
demie Radevormwald, bzw. der Diakonenausbildungsstätte 
Nazareth, Bethel, bzw. des Burckhardthauses, Gelnhausen. 
Die Kosten müssen selbst getragen werden. 

Das Landeskirchenamt 

Prüfungen 
für B- und C-Kirchenmusikerl 

Kirchenmusikerinnen 
vom 2. - 7. Februar 1996 

Nr. 19143 Az. 13-6-5 Düsseldorf, 7. Juli 1995 

Merkblatt 

1. Die nächsten Prüfungen für B- und C-Kirchenmusiker/Kir­
chenmusiketinnen finden vom 2. - 7. Februar 1996 in Düs­
seldorf statt. 

Die B-Prüfung wird auf der Grundlage der Ausbildungs­
und Prüfungsordnung für B-Kirchenmusiker vom 3. März 
1988 (KABI. S. 57) in der Fassung vom 21. März 1991 
(KABI. S. 86) durchgeführt. 

Die C-Prüfung wird auf der Grundlage der Ausbildungs­
und Prüfungsordnung für C-Kirchenmusiker vom 3. März 
1988 (KABI. S. 65) in der Fassung vom 21. März 1991 
(KABI. S. 86) durchgeführt. 

Der Antrag auf Zulassung zur Prüfung ist gemäß § 18 Abs. 2 
und 3 und der B- und C-Prüfungsordnung über den Leiter 
der Ausbildungseinrichtung an das Landeskirchenamt, 
Hans-Bäckler-Straße 7, 40476 Düsseldorf, zu richten. Er 
muß spätestens am 27. Oktober 1995 (Datum des Post­
stempels) dem Landeskirchenamt vorliegen. C-Prüfungs­
kandidaten mit privater Ausbildung richten ihren Zulas­
sungsantrag unmittelbar an das Landeskirchenamt. Beson­
dere Wünsche, die sich aus den Prüfungsbestimmungen 
ergeben, sind im Zulassungsantrag zu vermerken. 

Dem Antrag sind folgende Unterlagen beizufügen: 
a) B-Prüfung 

1. handgeschriebener Lebenslauf und Lichtbild 
2. beglaubigte Abschrift des letzten Schulzeugnisses 
3. Studiennachweis (beglaubigte Kopie des Studienbu­

ches) und Votum der Ausbildungseinrichtung 
4. gg1. Nachweis einer abgelegten C-Prüfung 
5. falls die Zulassung zur zweiten Teilprüfung beantragt 

wird: Leistungsnachweise gemäß § 4 Abs. 1 und 
Nachweis über den Gemeindegottesdienst und das 
Gemeindesingen gemäß § 4 Abs. 2 sowie eine Liste 
mit zwölf Choralvorspielen gemäß § 11 Nr.1.1 

Jedem weiteren Antrag sind die unter Nr. 1 und 3 ge­
nannten Unterlagen beizufügen. 

b) C-Prüfung 
1. handgeschriebener Lebenslauf und Lichtbild 
2. beglaubigte Abschrift des letzten Schulzeugnisses 
3. Konfirmationsbescheinigung 
4. pfarramtliches Zeugnis 
5.1 Studiennachweis (beglaubigte Kopie des Studien­

buches) und Votum der Ausbildungseinrichtung 
5.2 Bewerber mit anderweitiger Vorbildung gemäß § 2 

Abs. 3: Votum des Kirchenmusikwartes über die 
Eignung sowie Bescheinigung der Fachlehrer über 
die Ausbildungsdauer und -inhalte 

6. Nachweis über den Gemeindegottesdienst und das 
Gemeindesingen gemäß § 10 

7. Liste mit mindestens zwölf Choralvorspielen gemäß 
§ 11 Nr.1.1 

Im einzelnen weisen wir noch auf folgendes hin: 
1) Die Themen der wissenschaftlichen Hausarbeit und 

die Einzelheiten der kompositorischen Hausarbeit für 
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die B-Prüfung gemäß §§ 9 und 10 der Ausbildungs- und 
Prüfungsordnung für B-Kirchenmusiker vom 3. März 
1988 werden den Ausbildungseinrichtungen zum Ende 
des Sommersemesters bzw. Beginn des Winterseme­
sters bekanntgegeben. 

2) Auf Beschluß des Prüfungsausschusses werden Kandi­
daten mit privater Vorbildung nur dann zur C-Prüfung 
bzw. C-Chorleiterprüfung zugelassen, wenn sie an den 
jährlichen Wochenendfreizeiten des Landesverbandes 
evangelischer Kirchenchöre im Rheinland, Martin-lut­
her-Straße 12, 42285 Wuppertal, teilgenommen haben 
und ein befürwortendes Votum des lehrgangsleiters 
und eines Mitgliedes des Prüfungsausschusses beibrin­
gen. 

3) Mit einer Zulassung zur Prüfung ist nur dann zu rechnen, 
wenn die Antragsunterlagen bis zum Anmeldetermin 
vollständig vorliegen. 

2. Die Anstellungsfreizeit findet vom 7. Februar 1996 (Be­
ginn 18.00 Uhr) bis zum 9. Februar 1996 (Ende 13.00 Uhr) 
in Leichlingen statt. 

Die Teilnahme an dieser Freizeit ist die Voraussetzung für 
die Verleihung der Anstellungsfähigkeit als Kirchenmusiker 
in der Evangelischen Kirche der Union. In dem Zu las­
sungsantrag ist zu vermerken, ob die Verleihung der An­
stellungsfähigkeit und somit die Teilnahme an der Freizeit 
gewünscht wird oder nicht. Kandidaten, die bereits an einer 
solchen Freizeitteilgenommen haben, sind von einer weite­
ren Teilnahme befreit. 

Für die Verleihung der Mittleren Urkunde müssen B-Prü­
fungskandidaten über die Antragsunterlagen hinaus noch 
folgende Unterlagen vorlegen: 
a) Konfirmationsbescheinigung 
b) pfarramtliches Zeugnis 
c) ggf. Zeugnisse über die bisherige kirchenmusikalische 

Tätigkeit 
Das Landeskirchenamt 

Teilnehmerbeiträge 
im Pastoralkolleg 

Nr. 1252 Az. 13-1-8-2 Düsseldorf, 6. Juli 1995 

Für alle Kurse, die die Landeskirche im Pastoralkolleg, Haus 
Hermann von Wied in Rengsdorf, veranstaltet, werden ent­
sprechend der Amtsblatt-Verfügung betreffend Richtlinien zur 
Erhebung von Teilnehmerbeiträgen (KABI. 12/94, Nr. 33860 
Az. 14-17-3 Seite 370) Teilnehmerbeiträge erhoben. 

Nach den o. g. Richtlinien ist von den FeA-Verpflichteten (Pa­
storinnen und Pastoren, Pfarrerinnen und Pfarrern in den er­
sten sechs Amtsjahren) für die Teilnahme an FeA-Kursen und 
anderen Kursen, die für die FeA anerkannt sind, ein Beitrag von 
15,- DM pro Tag zu entrichten. 

Andere Teilnehmerinnen und Teilnehmer an den landeskirchli­
chen Kursen im Pastoralkolleg zahlen die in den o. g. Richtli­
nien aufgelisteten Teilnehmerbeiträge. Das gilt auch für Ehe­
frauen und Ehemänner von Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
sowie für Pfarrerinnen und Pfarrer im Ruhestand, wenn sie an 
Kursen teilnehmen, die speziel! auf ihren Personenkreis aus­
gerichtet sind. Nehmen sie ausnahmsweise an einem anderen 
Kolleg teil, ist der jeweils gültige Pensionspreis zu entrichten. 

Die Zahlungsverpflichtung entsteht mit der Bestätigung der An­
meldung. Die Höhe des Teilnehmerbeitrages und der Zah­
lungstermin werden vom Pastoralkolleg festgesetzt und mitge­
teilt. 

Der Teilnehmerbeitrag ist auch bei Nichtteilnahme zu entrich­
ten, wenn die Teilnahme nicht vier Wochen vor Beginn des Kol­
legs schriftlich beim Pastoralkolleg abgesagt wurde. 

Das Landeskirchenamt 

Ausfallgelder 
bei VeranstaHungen im Pastoralkolleg, 

Haus Hermann von Wied in Rengsdorf, die nicht 
von der landeskirche durchgeführt werden 

NT. 19121 Az. 13-1-8-2 Düsseldorf, 6. Juli 1995 

1. Im Haus Hermann von Wied in Rengsdorf finden neben den 
von der Landeskirche selbst veranstalteten Tagungen und 
Kursen auch von anderen kirchlichen Trägern verantworte­
te Veranstaltungen statt. 
Unbeschadet der mit den kirchlichen Trägern vereinbarten 
Kosten für die einzelne Tagung werden bei Absagen der ge­
samten Veranstaltung, bei Verringerung der ursprünglichen 
Teilnehmerzahl oder bei Abreise einzelner Teilnehmer 
während der Veranstaltung Ausfallgelder erhoben, wenn 
das Haus Hermann von Wiec! sich nicht wirtschaftlich auf 
den Ausfall der Belegung einrichten konnte. 
Zur Vereinheitlichung und zur übersicht für die Veranstalter 
werden für die Berechnung der Ausfaligelder folgende Re­
gelungen getroffen: 

a) Pfarrkonvente 
Nachdem der Kirchenkreis innerhalb der ihm vom Haus 
Hermann von Wied gesetzten Frist den Belegungstermin 
und die Teilnehmerzahl bestätigt hat, ist bei Absage des ge­
samten Pfarrkonventes oder einzelner Teilnehmer durch 
den Veranstalter innerhalb der letzten vier Monate vor Ta­
gungsbeginn ein Ausfallgeld in Höhe des halben Tagessat­
zes fällig. Bei Absage des Kurses innerhalb von vier Wo­
chen vor Tagungsbeginn beträgt das Ausfallgeld 80 % des 
Tagessatzes. Erreicht bei Tagungsbeginn die Veranstal­
tung nicht die bestätigte Personenzahl , ist für die freigeblie­
benen Plätze ein Ausfallgeld von 100 % des Tagessatzes 
fällig. Das gleiche gilt bei späterer An- oder früherer Abreise 
einzelner Teilnehmer. 

b) Sonstige Tagungen 
Nachdem das Pastoralkolleg den Belegungstermin und die 
Teilnehmerzahl bestätigt hat, ist bei Absage der gesamten 
Tagung oder einzelner Teilnehmer durch den Veranstalter 
innerhalb der letzten vier Monate vor Tagungsbeginn ein 
Ausfallgeld in Höhe des halben Tagessatzes fällig. Bei Ab­
sage der Tagung innerhalb von vier Wochen vor Tagungs­
beginn beträgt das Ausfallgeld 80 % des Tagessatzes. Er­
reicht bei Tagungsbeginn die Veranstaltung nicht die bestä­
tigte Personenzahl, ist für die freigebliebenen Plätze ein 
Ausfallgeld von 100 % des Tagessatzes fällig. Beginnt die 
Tagung später oder endet früher als bestätigt, ist der volle 
Tagessatz als Ausfallgeld für die fehlende Zeit zu zahlen. 
Das gleiche gilt bei späterer An- oder früherer Abreise ein­
zelner Teilnehmer. 
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c) Anderweitige Belegung freigebliebener Plätze 
Für alle Veranstaltungen, die im Pastoralkolleg stattfinden, 
gilt: Soweit durch Absagen freigewordene Termine oder 
Teilnehmerplätze durch das Pastoralkolleg anderweitig be­
legt werden können, wird kein Ausfallgeld erhoben. 

2. Die Amtsblattverfügung betreffend die Verlahrensweisen 
bei Absagen von Pfarrkonventen und den übrigen Kollegs 
im Haus Hermann von Wied in Rengsdorl vom 5. Oktober 
1992 (KABI. S. 303) ist durch diese Regelung überholt und 
wird aufgehoben. 

Das Landeskirchenamt 

Bestandene Verwaltungsprüfungen 
für den Beruf der/des 

Kirchlichen Verwaltungsfachangestellten 

Nr. 21308Az. 13-15-2-6 Düsseldorl, 7. Juli 1995 

Die Prüfung für den Beruf der/des Kirchlichen Verwaltungs­
fachangestellten haben bestanden: 

Be rt r a m, Bianca, Gemeindeverband Mönchengladbach 
G reve, Malte, Kirchengemeinde Velbert 
Moll man n, Sonja, Gemeindeamt Essen-West 
Rad e m a k er, Karstin, Stadtkirchenverband Essen 
Sei ba c h, Katja, Kirchenkreis Elberleld 
S p eng I er, Melanie, Kirchenkreis Saarbrücken 
S t ein be c k, SandTa, Kirchengemeinde Odenkirchen 
Tin n e f eid, Tanja, Gesamtverband Duisburg 
Will, Judith, Gemeindeamt AIt-Duisburg 

Hausmann, Margret, EV.-Iuth. Kirchengemeinde 
. Radevormwald 

Ho r sc h, Damela, Landeskirchenamt 
Jod eie i t, Dirk, Verwaltungsamt Bad Kreuznach 
K a atz e, Iris, Gesamtverband Mülheim 
va n Kali e n, Beate, Stadtkirchenverband KÖln 
K i P P i n g, Ulrike, Stadtkirchenverband Köln 
K lei n, Monika, Diakonisches Werk Barmen 
K lew Hz, Marita, Verwaltungsamt Bonn 
Krajnc, Nicole, Christus-Kirchengemeinde Oberhausen 
Kriegei, Gabi, Gesamtverband Düsseldorl 
M ed i n g, Carsten, Gemeinde Köln 
Mi c hai z i k, Uwe, Gesamtverband Düsseldorl 
Ob e rh e j den, Heinz, Gemeindeverband Rheinhausen 
Preutenborbeck. Christian, Kirchenkreis Düsseldorl-

Mettmann 
Roh I e der. Oliver, Kirchengemeinde Velbert 
Sc h u I tz e, Christiane. Christus-Kirchengemeinde 

Düsseldorl 
Sc h wal m, Norma, Gesamtverband Mülheim 
Sen ftt e ben. Christine, Kirchengemeinde Düsseldorl-

Unterrath 
Steinacker , Nicole, Gemeindeamt Solingen-Altstadt 
Ti sc h man n. Anette, Gemeindeverband Mönchengladbach 
W in t er, Stetan, Kirchengemeinde Essen-Schonnebeck 

Das Landeskirchenamt 

Nachfolger des Datenschutzbeauftragten 

Das Landeskirchenamt Nr. 24132 Az. 22-27-3-1 Düsseldorf, 8. August 1995 

Bestandene Verwaltungsprüfungen 
für den mittleren Kirchlichen Verwaltungsdienst 

Nr. 21307 Az. 13-15-2-7 Düsseldorl, 14. Juli 1995 

Die Prüfung für den mittleren Kirchlichen Verwaltungsdienst 
haben bestanden: 

Be c k er. Burkhard, Kirchenkreis Krefeld 
Bessel, Andrea, Verwaltungsamt An der Agger 
Bor a k, Uwe Dieter, Benninghof Mettmann 
F I 0 c k, Stephanie, Gemeindeverband Krefeld 

Der Datenschutzbeauftragte der Evangelischen Kirche im 
Rheinland, der Evangelischen Kirche von Westfalen, der Uppi­
schen Landeskirche und der drei Diakonischen Werke der ge­
nannten Kirchen, Landeskirchenrat i. R. Dr. Gerhard Aßmann, 
tritt zum 1. September 1995 in den Ruhestand. Zum gleichen 
Zeitpunkt hat die Kirchenleitung in übereinstimmung mit den 
beteiligten Landeskirchen und den Diakonischen Werken Lan­
deskirchenrat i. R. Dietrich Dehnen zum Datenschutzbeauf­
tragten gemäß § 18 (1) des Kirchengesetzes über den Daten­
schutz der Evangelischen Kirche in Deutschland vom 12. No­
vember 1993 bestellt. 

Der Datenschutzbeauftragte hat seinen Dienstsitz im Landes­
kirchenamt der Evangelischen Kirche im Rheinland. Hans­
Böckler-Straße 7, 40476 Düsseldorl, Telefon (02 11 ) 
4562517. 

Das Landeskirchenamt 
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Personal- und sonstige Nachrichten 

Ordiniert: 

Pastorin im Hilfsdienst Kerstin B I unk am 5. Juni 1995 in der 
Kirchengemeinde Essen-Altenessen-Nord. 

Pastorin im Hilfsdienst Angela Bö ß am 8. Juli 1995 in der Kir­
chengemeinde Wese!. 

Pastor im Hilfsdienst Heinz-Martin D ö p p am 13. Mai 1995 in 
der Kirchengemeinde Scheib-Furpach. 

Pastor im Hilfsdienst Ulrich Ha m m e r am 9. Juli 1995 in der 
Kirchengemeinde St. Amual. 

Pastorin im Hilfsdienst Antje Hofmann am 24. Juni 1995 in 
der Kirchengemeinde Duisburg-Beeck. 

Pastor im Hilfsdienst Volker Hof man n am 24. Juni 1995 in 
der Kirchengemeinde Duisburg-Beeck. 

Pastor im Hilfsdienst Stephan H Ü I s am 2. Juli 1995 in der Kir­
chengemeinde Solingen-Dorp. 

Pastor im Hilfsdienst Michael K eil am 11. Juni 1995 in der 
Johannes-Kirchengemeinde Remscheid. 

Pastorin im Hilfsdienst Angelika Meszkatis am 9. Juli 1995 
in der Kirchengemeinde St. Amual. 

Pastor im Hilfsdienst Gemot . Müll er am 5. Juni 1995 in der 
Kirchengemeinde Essen-Altenessen-Nord. 

Pastor im Hilfsdienst Volker Niesei am 28. Mai 1995 in der 
Kirchengemeinde Dabringhausen. 

Pastorin im Hilfsdienst Sybille No a c k - M ü n dem a n n am 
25. Juni 1995 in der Kirchengemeinde Bickendorf. 

Pastor im Hilfsdienst Dietmar Pis tor i u s am 1. Juli 1995 in 
der Luther-Kirchengemeinde Bonn. 

Pastor im Hilfsdienst Ralf Ra mac her am 9. Juli 1995 in der 
Kirchengemeinde Aachen. 

Pastor im Hilfsdienst Klaus Rat h am 25. Juni 1995 in der Kir­
chengemeinde Gruiten. 

Pastor im Hilfsdienst Markus R ö n c h e n am 2. Juli 1995 in der 
Kirchengemeinde Gräfrath. 

Pastor im Hilfsdienst Jens Sc h rad e r am 2. Juli 1995 in der 
Kirchengemeinde Essen-Holsterhausen. 

Pastor im Hilfsdienst Frank Sc h u I te am 24. Juni 1995 in der 
Kirchengemeinde Vohwinkel. 

Pastorin im HHfsdienst Tatjana Web e r am 11. Juni 1995 in 
der Kirchengemeinde Rengsdorf. 

Pastor im Hilfsdienst Matthias Web e r - R i t z k 0 w s k y am 
2. Juli 1995 in der Kirchengemeinde Werdorf/Berghausen. 

Pastor im Hilfsdienst Rüdiger W i n k am 25. Juni 1995 in der 
Kirchengemeinde Merscheid. 

Pastorin im Hilfsdienst Theresia Ze e den am 25. Juni 1995 in 
der Versöhnungs-Kirchengemeinde Völklingen. 

Pastorin im Hilfsdienst Liesel Zumbro-Neuberger am 
24. Juni 1995 in der Kirchengemeinde Idar. 

Ordiniert als Predigthelfer : 

Predigthelfer Siegfried U I m er, Kirchengemeinde Duisburg­
Neudorf-West, Kirchenkreis Duisburg-Süd, am 11. Juni 1995. 

Berufen/Pfarrstellen: 

Pfarrer Herbert Sc h m i d t zum Pfarrer des Kirchenkreises 
Lennep (12. Pfarrstelle). Gemeindeverzeichnis S. 400. 

Pfarrer Herbert G roß art h zum Pfarrer der Apostel-Kirchen­
gemeinde Oberhausen-Osterfeld, Kirchenkreis Oberhausen 
(1. Pfarrstelle). Gemeindeverzeichnis S. 465. 

Ehemalige Pastorin im Hilfsdienst Barbara B ru c k hau sen -
Li ehr zur Pfarrerin der Auferstehungs-Kirchengemeinde 
Oberhausen-Osterfeld, Kirchenkreis Oberhausen (3. Pfarr­
stelle). Gemeindeverzeichnjs S. 466. 

Pastor im Hilfsdienst Roman Ha rl man n zum Pfarrer der Kir­
chengemeinde Gerolstein-Jünkerath, Kirchenkreis Trier. Ge­
meindeverzeichnis S. 546. 

Serufen/BeamtensteUen: 

Kirchenverwaltungsrat Karl-Gerhard Ba c h man n vom Amt 
für Diakonie des Stadtkirchenverbandes Köln zum Kirchen­
oberverwaltungsrat. Gemeindeverzeichnis S. 338. 

Kirchenverwaltungsrat Manfred Ba s k e vom Gemeinsamen 
Gemeindeamt Niederwupper in Opladen, Kirchenkreis Lever­
kusen, zum Kirchenoberverwaltungsrat. Gemeindeverzeichnis 
S.19/411/414. 

Pastorin im Hilfsdienst Anja B u c h müll e r - B ra n d in ein Kir­
chenbeamtenverhältnis auf Zeit unter Ernennung zur Pastorin 
im Sonderdienst und Einweisung in die bei der Kirchengemein­
de Großenbaum-Rahm, Kirchenkreis Duisburg-Süd, einge­
richtete Sonderdienststelle. 
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Kirchengemeinde-Sekretär Stefan E b e rt vom Gemeindever­
band Ev. Kirchengemeinden in Rheinhausen, Kirchenkreis 
Moers, zum Kirchengemeinde-Obersekretär. 

Pastor im Hilfsdienst Thomas Herwig in ein Kirchenbeam­
tenverhältnis auf Zeit unter Ernennung zum Pastor im Sonder­
dienst und Einweisung in die beim Kirchenkreis Duisburg-Süd 
eingerichtete Sonderdienststelle. 

Der ehemalige Pastor im Hilfsdienst Andreas Ho r n in ein Kir­
chenbeamtenverhältnis auf Zeit unter Ernennung zum Pastor 
im Sonderdienst und Einweisung in die bei der Kirchengemein­
de Andernach, Kirchenkreis KOblenz, eingerichtete Sonder­
dienststelle. 

Studienrat i. K. Hans-Dieter Kaltenbach vom Bodel­
schwingh-Gymnasium in Herchen zum Oberstudienrat L K. 

Landeskirchen-Verwaltungsrat Kurt 0 b e r I ac k zum Landes­
kirchen-Oberverwaltungsrat. 

Kirchengemeinde-Amtmann Andreas Sc hüll e r von der Mat­
thäus-Kirchengemeinde Hürth, Kirchenkreis Köln-Süd, zum 
Kirchengemeinde-Amtsrat. 

Kirchengemeinde-Sekretärin lna Szczodrowski von der 
Auferstehungs-Kirchengemeinde Oberhausen-Osterfeld, Kir­
chenkreis Oberhausen, zur Kirchengemeinde-Obersekretärin. 

Kirchengemeinde-Amtmann Bernd Weyrauch von der Kir­
chengemeinde Mettmann, Kirchenkreis Düsseldorf-Mett­
mann, zum Kirchengemeinde-Amtsrat. Gemeindeverzeichnis 
S.177. 

Landeskirchen-Verwaltungsrat Helmut Wieczorek zum 
Landeskirchen-Oberverwaltungsrat. 

Kirchengemeinde-Amtmann Karlheinz W i n gel e w ski von 
der Stadtkirchengemeinde Solingen, Kirchenkreis Solingen, 
zum Kirchengemeinde-Amtsrat. Gemeindeverzeichnis S. 535, 
540. 

Versetzung in den Wartestand: 

Pfarrerin Christiane G ru s d at , Christuskirchengemeinde 
Oberhausen (1. Pfarrstelle), mit Wirkung vom 15. Juli 1995. 
Gemeindeverzeichnis S. 463. 

Pfarrer Wolfgang R 0 sem eie r, Kirchengemeinde Köln-Wor­
ringen, mit Wirkung vom 1. August 1995. Gemeindeverzeich­
nisS. 358. 

Pfarrer Martin Sc hell, Kirchengemeinde Koblenz-Mitte 
(4. Pfarrstelle), mit Wirkung vom 1. August 1995. Gemeinde­
verzeichnis S. 330. 

Entlassen: 

Pastor im Sonderdienst Falk Rüdiger B re u e r mit Ablauf des 
24. Mai 1995 wegen Berufung zum Pfarrer. 

Pfarrer Dr. Hanns-Stephan Haas, Kirchengemeinde Rhein­
bach (2. Pfarrstelle). mit Wirkung vom 1. September 1995. Ge­
meindeverzeichnis S. 302. 

Pastorin im Sonderdienst Manuela Q u e s t er mit Ablauf des 
31. August 1995 durch Zeitablauf. 

Pastorin im Sonderdienst Editha R 0 Y e k mit Ablauf des 
10. Juni 1995 wegen Berufung zur Pfarrerin. 

Kirchenverwaltungs-Amtfrau Anke W i I hel m vom Verwal­
tungsamt des Kirchenkreises Düsseldorf-Mettmann auf eige­
nen Antrag mit Ablauf des 31. August 1995. 

Pastor Jörg Wie der nach § 2 Abs. 1 des Ausführungsgeset­
zes zum Hilfsdienstgesetz vom 11. Januar 1985 zum 1. Juli 
1995. 

Entzug der Anstellungsfähigkeit als Diakon: 

Jürgen König, geboren am 12. September 1947 in Neunkir­
chen, wurde gem. § 9 Abs. 4 Diakonengesetz der EKU mit Wir­
kung vom 3. Juli 1995 die Anstellungsfähigkeit als Diakon ent­
zogen. 

Eintritt in den Ruhestand: 

Pfarrer Manfred Bertram, Gemeinde Köln (7. Pfarrstelle), 
mit Wirkung vom 1. September 1995. Gemeindeverzeichnis 
S.345. 

Landeskirchenrat Dietrich D e h ne n vom Landeskirchenamt 
zum 1. September 1995. Gemeindeverzeichnis S. 5. 

Pfarrer Joachim Hoene, Kreuzkirchengemeinde Wetzlar 
(1. Pfarrstelle), mit Wirkung vom 1. September 1995. Gemein­
deverzeichnis S. 580. 

Pfarrerin Irmgard Ku n z e, Kreuzkirchengemeinde Wupper­
tal-Elberfeld (1. Pfarrstelle), mit Wirkung vom 1. September 
1995. Gemeindeverzeichnis S. 243. 

Superintendent Pfarrer Friedrich L e ß man n, Markuskirchen­
gemeinde Mülheim an der Ruhr (2. Pfarrstelle), mit Wirkung 
vom 1. September 1995. Gemeindeverzeichnis S. 483. 

Pfarrer Walter No I t e, Kirchengemeinde Hilden (4. Pfarrstel­
le), mit Wirkung vom 1. September 1995. Gemeindeverzeich­
nis S. 174. 

Pfarrer Günter Re une r, Kirchengemeinde Opladen (3. Pfarr­
stelle), mit Wirkung vom 1. September 1995. Gemeindever­
zeichnis S. 419. 

Pfarrer Siegmund Sc h ä fe r, Kirchengemeinde St. Amual 
(2. Pfarrstelle), mit Wirkung vom 1. September 1995. Gemein­
deverzeichnis S. 495. 

Pfarrer Hans-Joachim Sc h n eid er, Kirchenkreis Elberfeld 
(2. Pfarrstelle), mitWirkung vom 1. September 1995. Gemein­
deverzeichnis S. 233. 

Pfarrer Helmut S t are k, Friedens-Kirchengemeinde Krefeld 
(1. Pfarrstelle), mit Wirkung vom 1. September 1995. Gemein­
deverzeichnis S. 390. 

Pfarrer Hans Werner W i n te r hag e n, Kirchengemeinde Lüt­
tringhausen (1. Pfarrstelle), mit Wirkung vom 1. September 
1995. Gemeindeverzeichnis S. 403. 

Pfarrer Hermann W u tt k e , Kirchengemeinde Burbach 
(1. Pfarrstelle), mit Wirkung vom 1. September 1995. Gemein­
deverzeichnis S. 492. 
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Verliehen: 

Kirchenmusiker Helmut I c k I er, Kirchengemeinde Obermei­
derich, wurde die Amts- und Dienstbezeichnung Kantor verlie­
hen. 

t 
Wohl dem Volk, dessen Gott der Herr ist, dem Volk, das 
er zum Erbe erwählt hat! Psalm 33, 12 

Aus diesem leben wurden abberufen: 

Pfarrer i. R. Johannes lo ehe r am 4. Juni in Essen, 
zuletzt Pfarrer in Essen-Bedingrade-Schönebeck, ge­
boren am 11. Oktober 1908 in Nieuw En Sint Joosland, 
ordiniert am 21. November 1933 in Duisburg-Meide­
rich. 

Predigthelfer Wolfgang S tor k, Kirchengemeinde Her­
zogenrath, Kirchenkreis Aachen. 

Aufhebung von Pfarrstellen: 

Die 15. Pfarrstelle für Erteilung Ev. Raligionslehre an Höheren 
Schulen und die 32. Pfarrstelle tür Jugendarbeit des Kir­
chenkreisverbandes Düsseldorf sind mit Wirkung 
vom 1. August 1995 aufgehoben worden. Gemeindeverzeich­
nis S. 184/185. 

In der Kirchengemeinde Mi tt el m eid e r ich, Kirchenkreis 
Duisburg-Nord, ist mit Wirkung vom 1. Juli 1995 die 1. Pfarr­
stelle aufgehoben worden. Gemeindeverzeichnis S. 217. 

In der Kirchengemeinde Elberfeld-West, Kirchenkreis 
Elberfeld, ist mit Wirkung vom 1. Juli 1995 die 1. Pfarrstelle auf­
gehoben worden. Gemeindeverzeichnis S. 241. 

In der Kirchengemeinde Es sen - R ü tt e n s c h eid, Kirchen­
kreis Essen-Mitte, ist mit Wirkung vom 1. August 1995 die 
1. Pfarrstelle aufgehoben worden. Gemeindeverzeichnis S. 
256. 

Inder Heilig-Geist- Kirchengemeinde Wetzlar, Kir­
ehen kreis Wetzlar, ist mit Wirkung vom 1. Juli 1995 die 1. Pfarr­
stelle aufgehoben worden. Gemeindeverzeichnis S. 579. 

Pfarrstellenausschreibungen: 

Die 3. Pfarrstelle der Kirchengemeinde Nümbrecht, Kir­
chenkreis An der Agger, ist zum 1. März 1996 durch das lei­
tungsorgan wieder zu besetzen. In der Gemeinde ist der Hei­
delberger Katechismus in Gebrauch. Weitere Angaben siehe 
Gemeindeverzeichnis S. 103. Bewerbungen sind innerhalb 
von drei Wochen nach Erscheinen dieses Amtsblattes an die 
vorgenannte Anstellungskörperschaft über den Superinten­
denten des Kirchenkreises An der Agger, Auf der STÜck 46 in 
51645 Gummersbach, zu richten. 

Die 2. Pfarrstelle der Vereinigt-Ev. Kirchengemeinde Ge m a (­
k e, Kirchenkreis Barmen, ist sofort auf Vorschlag der Kirchen­
leitung wieder zu besetzen. Die Pfarrstelle ist verbunden mit ei­
nem 50 % igen Spezialauftrag "City-Kirchen-Arbeit". In der 
Gemeinde sind der Lutherische und der Heidelberger Kate­
chismus in Gebrauch. Weitere Angaben siehe Gemeindever­
zeichnis S. 127. Bewerbungen sind innerhalb von drei Wochen 
nach Erscheinen dieses Amtsblattes an das Landeskir­
chenamt, Postfach 320340, 40418 Düsseldorf, zu richten. 

Die Pfarrstelle der Kirchengemeinde Nie der b i e I, Kirchen­
kreis Braunfels, ist zum 1. Januar 1996 durch das leitungsor­
gan wieder zu besetzen. In der Gemeinde ist der Heidelberger 
Katechismus in Gebrauch. Weitere Angaben siehe Gemeinde­
verzeichnis S. 159. Bewerbungen sind bis spätestens 31. Ok­
tober 1995 an die vorgenannte Anstellungskörperschaft über 
den Superintendenten des Kirchenkreises Braunfels zu rich­
ten. 

Die 1. Pfarrstelle der Kirchengemeinde D ü s sei d 0 r f - Rat h , 
Kirchenkreis Düsseldorf-Nord, ist zum 1. Februar 1996 wieder 
zu besetzen. In der Gemeinde ist der lutherische Katechismus 
in Gebrauch. Weitere Angaben siehe Gemeindeverzeichnis 
S. 192. Bewerbungen sind innerhalb von drei Wochen nach Er­
scheinen dieses Amtsblattes an das landeskirchenamt, Post­
fach 320340, 40418 Düsseldorf, zu richten. 

Die 4. Pfarrstelle der Kirchengemeinde Elberfeld-West, 
Kirchenkreis Elberfeld, ist zum 1. Januar 1996 durch das lei­
tungsorgan wieder zu besetzen mit einem 50 % igen Dienst­
auftrag. In der Gemeinde sind der lutherische und der Heidel­
berger Katechismus in Gebrauch. Weitere Angaben siehe Ge­
meindeverzeichnis S. 241. Bewerbungen sind innerhalb von 
drei Wochen nach Erscheinen dieses Amtsblattes an die vor­
genannte Anstellungskörperschaft über den Superintendenten 
des Kirchenkreises Elberfeld, Platz der Republik 26, 42107 
Wuppertal, zu richten. 

Die 3. Pfarrstelle der Kirchengemeinde H ü c k el h 0 v e n, Kir­
chenkreis Jülich, ist zum 1 . April 1996 durch das leitungsorgan 
wieder zu besetzen. In der Gemeinde ist der Unions-Katechis­
mus in Gebrauch. Weitere Angaben siehe Gemeindeverzeich­
nis S. 310. Bewerbungen sind innerhalb von drei Wochen nach 
Erscheinen dieses Amtsblattes an die vorgenannte Anstel­
lungskörperschaft über den Superintendenten des Kirchen­
kreises Jülich, Postfach 1950, 52405 Jülich, zu richten. 

Die 1. Pfarrstelle der Kirchengemeinde K öl n - D e u t z, Kir­
chenkreis Köln-Mitte, ist zum 1. Februar 1996 auf Vorschlag 
der Kirchenleitung wieder zu besetzen. Die Pfarrstelle kann nur 
mit einem Pfarrer bzw. mit einer Pfarrerin besetzt werden, des­
sen bzw. deren Dienstverhältnis um 50 % eingeschränkt wird. 
In der Gemeinde ist der Kleine Katechismus D. Martin Luthers 
in Gebrauch. Weitere Angaben siehe Gemeindeverzeichnis S. 
346. Bewerbungen sind innerhalb von drei Wochen nach Er­
scheinen dieses Amtsblattes an das Landeskirchenamt, Post­
fach 3203 40, 40418 Düsseldorf, zu richten. 

Die Einzelpfarrstelle der Kirchengemeinde K ö In - W 0 r r i n­
gen. Kirchenkreis Köln-Nord, ist vakant und zur Wiederbe­
seztung durch das Presbyterium zum 1. Februar 1996 freige­
geben. Das Presbyterium sucht eine/einen/ein Pfarrerin/Pfar­
rer/Pfarrerehepaar, die/der/das schon berufliche Erfahrungen 
haben sollte/sollten. Das Presbyterium erwartet Menschen mit 
Durchsetzungsvermögen, aber ruhigem Wesen, die eckig und 
kantig sein dürfen. Die Gemeinde bietet vielseitige Arbeit in 
Gemeindekreisen (Frauen-, Eitem/Kind-, Seniorengruppen), 
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Selbsthilfegruppen (AA und AS) und Initiativen (Friedensar­
beit). Zur Gemeinde gehören ein Kindergarten, eine psychoso­
ziale Kontakt- und Beratungsstelle, ein Jugend- und Familien­
zentrum mit hauptamtlichen MitarbeitemlMitarbeiterinnen. 
Sehr wichtig sind das vielfältige Gottesdienstangebot (Predi­
gertausch mit Nachbargemeinden), ein weitgehender diakoni­
scher Einsatz und die Kirchenmusik. Neben Friedenskirche 
und Gemeindebüro, einem sehr geräumigen Pfarrhaus mit 
Garten, steht ein Gemeindezentrum zur Verfügung. In der Ge­
meinde ist der Unionskatechismus in Gebrauch. Weitere An­
gaben siehe Gemeindeverzeichnis S. 358. Bewerbungen mit 
den üblichen Unterlagen sind zu richten an das Presbyterium 
der Eil. Kirchengemeinde Köln-Worringen über den Superin­
tendenten des Kirchenkreises Köln-Nord, Myliusstraße 27, 
50823 Köln. Die Bewerbungsfrist endet drei Wochen nach Er­
scheinen dieses Amtsblattes. Auskunft erteilt die stellvertre­
tende Vorsitzende des Presbyteriums, Christa Müller, Telefon 
(0221) 782338 (von 9 bis 12 Uhr) oder Telefon (0221) 
781488 (ab 19 Uhr.) 

Die 2. Pfarrstelle der Kirchengemeinde L e ver k u sen - K ü p­
persteg-Bürrig, Kirchenkreis Leverkusen, ist zum 1. Juli 
1996 durch das Leitungsorgan wieder zu besetzen. In der Ge­
meinde ist der Lutherische Katechismus in Gebrauch. Weitere 
Angaben siehe Gemeindeverzeichnis S. 416. Bewerbungen 
sind innerhalb von drei Wochen nach Erscheinen dieses Amts­
blattes an die vorgenannte Anstellungskörperschaft über den 
Superintendenten des Kirchenkreises Leverkusen, Postfach 
100744,51307 Leverkusen, zu richten. 

Die Pfarrstelle der Kirchengemeinde B u d b erg, Kirchenkreis 
Moers, ist zum 1. April 1996 auf Vorschlag der Kirchenleitung 
wieder zu besetzen. In der Gemeinde ist der Heidelberger Ka­
techismus in Gebrauch. Weitere Angaben siehe Gemeinde­
verzeichnis S. 425. Bewerbungen sind innerhalb von drei Wo­
chen nach Erscheinen dieses Amtsblattes an das Landeskir­
chenamt, Postfach 320340, 40418 Düsseldorf, zu richten. 

Die 2. Pfarrstelle der Kirchengemeinde Lintfort, Kirchen­
kreis Moers, ist zum 1. März 1996 durch das Leitungsorgan 
wieder zu besetzen. In der Gemeinde ist der Lutherische Kate­
chismus in Gebrauch. Weitere Angaben siehe Gemeindever­
zeichnis S. 428. Bewerbungen sind innerhalb von drei Wochen 
nach Erscheinen dieses Amtsblattes an die vorgenannte An­
stellungskörperschaft über den Superintendenten des Kir­
chenkreises Moers, Postfach 1429,47404 Moors, zu richten. 

Die Pfarrsteile der Kirchengemeinde La n d s w eil e r­
Sc h i 1f we i I er, Kirchenkreis Ottweiler, ist zum 1. November 
1995 durch das Leitungsorgan wieder zu besetzen. In der Ge­
meinde ist der lutherische Katechismus in Gebrauch. Weitere 
Angaben siehe Gemeindeverzeichnis S. 473. Bewerbungen 
sind innerhalb von drei Wochen nach Erscheinen dieses Amts­
blattes an die lIorgenannte Anstellungskärperschaft über den 
Superintendenten des Kirchenkreises Ottweiler, Bliesstraße 
"Pavillon", 66564 Ottweiler, zu richten. 

Die Pfarrstelle der Kirchengemeinde Her re n - S u I z b ach, 
Kirchenkreis St. Wendel. ist zum 1 . Januar 1996 durch das Lei­
tungsorgan wieder zu besetzen. Die Gemeinde liegt im Dreieck 
der Städte Kaiserslautern, Idar-Oberstein, Bad Kreuznach, im 
Landkreis Kusel. Sie umfaßt ca. 1.300 Gemeindeglieder in sie­
ben Orten. Es gibt in Herren-Sulzbach eine Kirche., ein Ge­
meindehaus und das Pfarrhaus, außerdem noch eine Kirche in 
Deimberg. Die Gottesdienste finden wechselnd in den Kirchen 
und in nichtkircheneigenen Räumen in allen Orten statt. Im 
Verbund mit zwei Nachbargemeinden ist ein hauptamtlicher 

Jugendleiter angestellt. Bestehende Kreise sind: Senioren­
kreis, Frauenhilfe, Singkreis, Posaunenchor. Gesucht wird ein 
Pfarrer / eine Pfarrerin mit Freude an zeitgemäßer Verkündi­
gung des Evangeliums, der/die bereit ist, sich des Einzelnen 
seelsorgerIich anzunehmen, gerade auch Senioren und Kran­
ken und den Kritischen und Kirchenfernen nachzugehen. 
Wichtig ist dem Presbyterium die kollegiale Zusammenarbeit 
mit dem Jugendverbund und eine gute Zusammenarbeit mit 
den haupt-, neben- und ehrenamtlichen Mitarbeitem/innen. 
Die Gemeinde steht neuen Impulsen und Ideen aufgeschlos­
sen gegenüber. Weitere Angaben siehe Gemeindeverzeichnis 
S. 500. Nähere Auskünfte erteilen: der Vorsitzende G. Franz­
mann, Telefon (O 67 88) 613 und Pfarrerin Ch. Fischer, Telefon 
(06382) 7328. Bewerbungen sind innerhalb von drei Wochen 
nach Erscheinen dieses Amtsblattes an das Presbyterium der 
Kirchengemeinde Herren-Sulzbach über den Superintenden­
ten des Kirchenkreises St. Wendel, Dorfstraße 37,66606 St. 
Wendel-Dörrenbach, zu richten. 

Die 2. Pfarrstelle der Kirchengemeinde Wadern-Los­
he im, Kirchenkreis Völklingen, ist zum 1. März 1996 durch 
!las Leitungsorgan wieder zu besetzen. In der Gemeinde ist der 
Lutherische Katechismus in Gebrauch. Weitere Angaben sie­
he Gemeindeverzeichnis S. 561. Bewerbungen sind innerhalb 
von drei Wochen nach Erscheinen dieses Amtsblattes an die 
vorgenannte Anstellungskörperschaft über den Superinten­
denten des Kirchenkreises Völklingen, Moltkestraße 35, 66633 
Vö!klingen, zu richten. 

Die Kirchengemeinde Puderbach sucht zum 1. November 
1995 für die im eingeschränkten Dienstverhältnis (1/2 Pfarr­
steUe) zu besetzende 2. Pfarrstelle (Bezirk Niederwambach) 
einen Pfarrer / eine Pfarrerin. Der Gemeindebezirk Nieder­
wambach umfaßt ca. 970 Gemeindeglieder in zwölf Dörfern. 
Alle Schularten gibt es in Altenkirchen und Dierdort sowie in 
Puderbach eine Grund- und Regionalschule. Weitere Angaben 
siehe Gemeindeverzeichnis S. 587. Bewerbungen sind sofort 
nach Erscheinen dieses Amtsblattes an die Superintendentin 
des Kirchenkreises Wied, Mafian Obitz, Hermannstraße 30, 
56564 Neuwied, zu richten. 

Stelienausschreibungen : 
(ohne Textverantwortung des Landeskirchenamtes) 

Die A-Kirchenmusikersteile (75 %) / 29 Wochenstunden an 
der Kreuzeskirche in Essen soilzum 1.Juni 1996 wieder 
besetzt werden, da der bisherige Stelleninhaber nach 30jähri­
ger Tätigkeit in den Ruhestand geht. Die in der City liegende 
große Kirche, deren Innenraum 1994 renoviert wurde, steht un­
ter Denkmalschutz. Seit ihrem Bestehen (1896) ist sie ein Zen­
trum für Kirchenmusik. Die in ihr stattfindenden Konzerte lei­
sten einen wichtigen Beitrag zum musikalisch-kulturellen Le­
ben der Stadt Essen. In Zukunft soli die Kirche als zentrale, öf­
fentliche Begegnungsstätte für die gesamte Bevölkerung Es­
sens zur Verfügung stehen und als Forum zur Begegnung von 
Kultur, Kunst, Wissenschaft, Gesellschaft, Theologie und Kir­
che genutzt werden. Diese Gesamtkonzeption wurde während 
der letzten Jahrzehnte hauptsächlich von der Musik und den 
von ihr ausgehenden Impulsen inauguriert. Der musikalischen 
Arbeit kommt auch in diesem Zusammenhang ein hoher Stel­
lenwert zu. Der Fördererkreis der Konzerte in der Kreuzeskir­
che Essen e. V. unterstützt die Konzerte finanziell. An der Wei­
terentwicklung des Forums und dessen Zukunftsperspektiven 
ist er maßgeblich beteiligt. Die Kreuzeskirche besitzt eine 4ma­
nualige Schuke-Orgel (1968) mit 70 klingenden Registern, me­
chanischer Spieltraktur, elektrischer Registertraktur und Set-
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zerkombinationerl. Ferner stehen ein Steinway-Flügel, ein 
Sassmann-Cembalo (2manualig, 16', 8', 8',4'), ein Klavier und 
einige Orff-Instrumente zur Verfügung. Die Essener Kantorei 
an der Kreuzeskirche (ca. 60 Mitglieder) ist ein qualifizierter 
Chor, dessen Aufführungen von Oratorien, Kantaten, Motetten 
etc. in Konzerten und Gottesdiensten (Kantatengottesdien­
sten) in der gesamten Region Beachtung finden. Für die Auf­
führung von Orchesterwerken und Oratorien bestehen gute 
Kontakte zu den Orchestern des Ruhrgebiets. Wir suchen eine 
Persönlichkeit mit entsprechenden künstlerischen Qualifikatio­
nen und praktischer Erfahrung in Orgelspiel, Chor- und Orche­
sterleitung, die die vorhandenen günstigen Gegebenheiten zu 
nutzen und weiter zu entwickeln versteht, eine Persönlichkeit, 
der bewußt ist, welche Bedeutung der Musik in der Kirche in ei­
ner säkularisierten Gesellschaft heute zukommen kann. Der 
Arbeitsauftrag umfaBt Orgelspiel in Gottesdiensten, bei Trau­
ungen und in Taufgottesdiensten; Musikalische Mitgestaltung 
von Gottesdiensten durch entsprechende Orgel-, Chor- und 
Instrumentalmusik; Besondere Kantatengottesdienste; Lei­
tung der Essener Kantorei an det Kreuzeskirche; Konzerte mit 
Werken verschiedenster Gattungen; Organisation der gesam~ 
ten Arbeit und der Konzerte; Gesamtverantwortung für die Kir­
chenmusik in der Gemeinde. Ein Dienstzimmer im Gemeinde­
zentrum neben der Kreuzeskirche ist vorhanden. Eine Büro": 
kraft mit fünf Wochenstunden steht zur Verfügung. Die Vergü­
tung erfolgt nach BAT -KF. Bewerbungen mit den üblichen Un­
terlagen sind bis zum 15. November 1995 zu richten an den 
Vorsitzenden des Presbyteriums der Ev. Kirchengemeinde Es­
sen-Altstadt-Mitte, Pfarrer Steffen Hunder, Rottstraße 9, 
45127 Essen, Tel~fon (02 01) 313219. Für Nachfragen stehen 
bereit: Kreiskirchenmusikwartin Rosemarie Richter, Telefon 
(0201) 314917; lKMD Christoph Schoener, Telefon (0211) 
4562-381. 

Das Gemeindeamt Köln Nord-West sucht zum nächst­
möglichen Zeitpunkt einein evangeiische/n steilv. Amtslei­
ter/in mit Prüfung für den gehobenen kirchlichen Verwaltungs­
dienst oder Fachhochschulausbiidung (Dipl.-Verwaltungswirt). 
Zu den Aufgaben gehören u. a. Sachbearbeitung für eine Kir­
chengemeinde, stv. Kassenführung, Personalwesen nach 
BAT, Versicherungen, EDV-Koordination. Geboten werden 
gute Aufstiegsmöglichkeiten bis A 121m BAT. Eine Anstellung 
ist sowohl im Beamten- als auch im Angestelltenverhältnis 
möglich. Es erwartet Sie ein interessantes Aufgabenfeld, das 
selbständiges und engagiertes Arbeiten im Team erfordert. 
Auskunft erteilt die Leiterin des Gemeindeamtes, Beate Stef­
fens, Telefon (0221) 59794-16. Bewerbungen erbitten wir bis 
zum 15. September 1995 an das Ev. Gemeindeamt Köln Nord­
West, Rochusstraße 212-214, 50827 Köln. 

Beim Gesamtverband Evangelischer Kirchenge­
meinden Mülheim an der Ruhr ist zum 1. März 1996, 
bedingt durch den Eintritt des bisherigen Stelleninhabers in 
den Ruhestand, die gegenwärtig mit A 14+ bewertete Stelle 
des Verwaltungsleiters neu zu besetzen. Der Gesamtverband 
ist der Zusammenschluß von elf Kirchengemeinden, für deren 
finanzielle Ausstattung er auf Grund der übertragenen Steuer­
hoheit verantwortlich ist. Zur Verwaltung· gehört die Kirchen­
steuer-Verteilungsstelle. Als zentrales Gemeindeamt aller 
Verbandsgemeinden ist die Geschäftsstelle auch für die Ab­
wicklung der Verwaltungsaufgaben der Verbandsgemeinden 
zuständig. In der Verbandsverwaltung sind gegenwärtig 34 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter beschäftigt; es wird mit mo­
dernster Bürokommunikationstechnik gearbeitet. Gesucht wird 
eine Verwaltungsieiterin 1 ein Verwaltungsleiter, die/der auf 
Grund persönlicher Ausbildung und Qualifikation in der Lage 
ist, den Gesamtverband na.ch innen und außen kompetent zu 

vertreten. Umfassende Erfahrung in der kirchlichen Verwal­
tung sollte ebenso vorhanden sein wie die Bereitschaft zu 
Überdurchschnittlichem Engagement und persönlicher Initiati­
ve auf der Grundlage eines kooperationsbereiten Führungssti­
les, der das Team der Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen in sei­
ner Entwicklung fördert. Angesichts einer möglichen Umstruk­
turierung/Zusammenführung der Verwaltung von Gesamtver­
band und Kirchenkreis wird· FlexibiHtät gegenüber künftigen 
Überlegungen erwartet. Zuschriften von Bewerberinnen/Be­
werbern, die bewußt der evangelischen Kirche angehören, 
werden bis zum 30. September 1995 an den Vorsitzenden des 
Gesamtverbandes Ev. Kirchengemeinden in Mülheim an der 
Ruhr, Pfarrer Detlef Geldschläger, Althofstraße 9, 45468 Mü!­
heim an der Ruhr, erbeten. 

Uteraturhinweise 

Stephan Kiepe-Fahrenholz (Hg.): Gesang und Gott, Kultur und 
Kirche. festschrift zum 75jährigen Bestehen des Evangeli­
schen Kirchenchores Beeck. Duisburg-Beeck: Ev. Kirchen­
gemeinde 1995. 61 S., Abb. Hier so!! nicht eine "Binnenan­
sicht" der Chorarbeit gepflegt werden, sondern die Autoren lei­
sten einen Beitrag zur Geschichte der Gemeinde und des 
Stadtteils Beeck und beleuchten die grundsätzliche Frage 
nach dem Stellenwert klrchlicher Kulturarbeit im und filr den 
Stadtteil von verschiedenen Aspekten aus. Daher ist die Bro­
schüre durchaus für einen breiteren Interessenkreis anspre­
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Gerd Bäumer: 100 Jahre Ev. Kirchengemeinde Betzdorf, 
Ev. Kirchenchor Betzdorf, Ev. Kreuzkirche Betzdorf. Fest­
schrift zu den Jubiläen 1994/95. Hrg. von der Ev. Kirchenge­
meinde Betzdorf 1995. 74 S., Abb. 

Evangelische Kirche in Bonn von Abis Z. Hg.: Referat für 
Presse-, Rundfunk- und Öffentlichkeitsarbeit der Ev. Kirchen­
kreise An Sieg und Rhein, Bad Godesberg und Bonn 1995. 
69S. 

Susanne Hartenstein und Robert Wachowsky (Hg.): 40 Jahre 
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Festschrift 100 Jahre Rheinkirche Hombel"g 1895-i 995. 
Hg.: Ev. Kirchengemeinde HomberglNiederrhein. Duisburg­
Homberg 1995.25 S., Abb. 

Klaus Saeger; Wolfgang Grümer (Fotos): Erbaut zur Ehre Got­
tes. Eine Reise zu den Kirchen des Oberbergischen lan­
des. Gummersbach: Gronenberg, ca. 1994.266 S., Abb. 

Thomas Parent; Thomas Stachelhaus (Fotos): Kirchen im 
Ruhrrevier 1850-1935. Münster: Ardey-Verlag 1993. 142 S., 
Abb. 

Holger Ueberholz: Nationalsozialismus und Wiederaufbau. 
Die Probleme der evangelischen Gemeinde Solingen­
Gräfrath im kirchengeschichtlichen Kontext. Solingen 
1995.169 S. 

Monatshefte für Evangelische Kirchengeschichte des 
Rheinlandes, 43. Jg. 1994. Köln: Rheinland-Verlag. 368 S. 
Beiträge zur Kirchengeschichte des Stiftes SI. Goar, von 
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